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Vorwort der Schulleitung

Die Bachelor-Arbeit ist Bestandteil und Abschluss der beruflichen Ausbildung an der Hoch-
schule Luzern, Soziale Arbeit. Mit dieser Arbeit zeigen die Studierenden, dass sie fihig sind,
einer berufsrelevanten Fragestellung systematisch nachzugehen, Antworten zu dieser Fragestel-
lung zu erarbeiten und die eigenen Einsichten klar darzulegen. Das wéhrend der Ausbildung
erworbene Wissen setzen sie so in Konsequenzen und Schlussfolgerungen fiir die eigene beruf-
liche Praxis um.

Die Bachelor-Arbeit wird in Einzel- oder Gruppenarbeit parallel zum Unterricht im Zeitraum
von zehn Monaten geschrieben. Gruppendynamische Aspekte, Eigenverantwortung, Auseinan-
dersetzung mit formalen und konkret-subjektiven Anspriichen und Standpunkten sowie die Be-
hauptung in stark belasteten Situationen gehdren also zum Kontext der Arbeit.

Von einer gefestigten Berufsidentitét aus sind die neuen Fachleute fihig, soziale Probleme als
ihren Gegenstand zu beurteilen und zu bewerten. sozialarbeiterisches Denken und Handeln ist
vernetztes, ganzheitliches Denken und prézises, konkretes Handeln. Es ist daher nahe liegend,
dass die Diplomandinnen und Diplomanden ihre Themen von verschiedenen Seiten beleuchten
und betrachten, den eigenen Standpunkt kldren und Stellung beziehen sowie auf der Hand-
lungsebene Losungsvorschldge oder Postulate formulieren.

Ihre Bachelor-Arbeit ist somit ein wichtiger Fachbeitrag an die breite thematische Entwicklung
der professionellen Sozialen Arbeit im Spannungsfeld von Praxis und Wissenschaft. In diesem
Sinne wiinschen wir, dass die zukiinftigen Sozialarbeiter/innen mit ihrem Beitrag auf fachli-
ches Echo stossen und ihre Anregungen und Impulse von den Fachleuten aufgenommen wer-
den.

Luzern, im Januar 2018

Hochschule Luzern, Soziale Arbeit
Leitung Bachelor



Abstract

Migration stellt fir die betroffenen Menschen nicht nur eine geografische Veranderung dar,
sondern verandert ihre gesamten Lebensumsténde. Die veranderten Lebensumsténde
nach der Migration sind fur viele Migrantinnen und Migranten schwer zu bewaltigen. Einige
mussen daher sozialarbeiterische Beratung in Anspruch nehmen. Professionelle der
Sozialen Arbeit sind dabei oft mit Widerstanden konfrontiert und beeinflussen diese durch
ihr Handeln. Widerstande, die in einer Sozialberatung auftreten, sind nicht grundsatzlich

negativ zu bewerten. Der Umgang damit bedarf besonderer Kompetenzen.

Diese Forschungsarbeit liefert Grundlagen und Handlungsempfehlungen fir die Praxis. Sie
zeigt, wie Widerstande bei Migrantinnen und Migranten in der freiwilligen Sozialberatung
durch die richtige Kommunikation und durch eine akzeptierende und wertschatzende
Grundhaltung abgebaut werden kénnen. Durch Leitfadeninterviews mit Expertinnen und
Experten aus freiwilligen Beratungsstellen werden praktikable Handlungsempfehlungen
zum Umgang mit Widerstand bei Migrantinnen und Migranten erarbeitet. Mit dem TOPOI-
Modell wird gezeigt, wie Kommunikation unabhangig vom ethnischen oder kulturellen

Hintergrund gelingen kann.

Die vorliegende Arbeit der Autorinnen Begije Berisha und Derya Unek vereinbart
theoretische Grundlagen zu Migration und Widerstand mit praktischer Forschung und gibt

Empfehlungen fir die Arbeit mit Migrantinnen und Migranten.
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1 Einleitung

In den folgenden Abschnitten wird die Ausgangslage der Bachelor-Arbeit beschrieben.
Danach folgen die Beschreibung des Forschungsgegenstands und die Herleitung der
Fragestellungen. In einem weiteren Abschnitt wird die Motivation der Autorinnen erlautert.
Anschliessend werden die Adressatenschaft und die Relevanz der Thematik fur die Soziale

Arbeit aufgezeigt. Zum Schluss des 1. Kapitels wird der Aufbau der Arbeit vorgestellt.

1.1 Ausgangslage

Nach den Worten von Kénig Stephan I. ist ein Land mit nur einer Sprache und einer Sitte
schwach und gebrechlich (Kénig Stephan |, 975-1038; zit. in Siegfried Kosubek, 1998,

S. 182). Damit spricht er sich fir eine vielfaltige Gesellschaft aus. Die Einwanderung von
Menschen aus unterschiedlichen Kulturen kann eine Bereicherung fir ein Land darstellen.
Gemass neusten Zahlen des Staatssekretariats fur Migration SEM (2017) betragt der Anteil
von Personen mit Migrationshintergrund in der Schweiz momentan etwas mehr als zwei
Millionen Menschen (S. 3). Migrantinnen und Migranten sind aus der Schweizer
Gesellschaft nicht mehr wegzudenken. In ein neues Land zu migrieren ist nicht nur ein
geografischer Ubergang von einem Wohnort zum anderen, sondern bedeutet auch eine
Veranderung der dusseren Lebensbedingungen fur sich und fur die Gesellschaft (Martina
Caroni, Tobias D. Meyer & Lisa Ott, 2011, S. 2).

Die Soziale Arbeit fordert als Profession und wissenschaftliche Disziplin gesellschaftliche
Veranderungen und Entwicklungen (AvenirSocial, 2014, S. 3). In einer Gesellschaft, die
von Menschen unterschiedlicher Herkunft gepragt ist, gehoren interkulturelle Begegnungen
und Spannungsfelder zur alltaglichen Realitdt. Demzufolge treffen im Praxisfeld der
Sozialarbeit Professionelle und Migrantinnen und Migranten aufeinander. Sie treten aus
unterschiedlicher Ausgangssituation heraus in einen menschlichen Kontakt miteinander.
Dabei kommt es immer wieder zu Schwierigkeiten, insbesondere wenn sich die Klientel der
Beratung widersetzt. Im Beratungs- als auch im Behandlungskontext wird ein abwehrendes
Verhalten der Klientel gemass William R. Miller und Stephen Rollnick (2009) als Widerstand
bezeichnet (S.14).

Im Alltag sind mit dem Begriff Widerstand oft negative Assoziationen verbunden.
Widerstand fritt auf, um den ,Status Quo“ beizubehalten und um die Handlungsfreiheit
aufrecht erhalten zu kénnen (Anne A. Huber, 2003, S.135).

Im Umgang mit dieser Klientel sehen sich Sozialarbeitende oft mit Herausforderungen

konfrontiert. Mit dieser Thematik befasst sich die vorliegende Bachelor-Arbeit und zeigt auf,



wie der Widerstand zu erkennen und zu verstehen ist, damit ein erfolgreicher Umgang

maoglich wird.

Bei der Bearbeitung der Migrationsthematik ist es den Autorinnen sehr wohl bewusst, dass
es dabei zu Kategorisierungen und Zuschreibungen kommen kann, sie betrachten aber
diese fachliche Arbeit als wertfrei und neutral und soweit moglich unbeeinflusst von der

offentlichen Diskussion zu Migrationsthemen.

1.2 Forschungsgegenstand und Fragestellungen

Literaturrecherchen haben gezeigt, dass in Bezug auf das Thema Widerstand
verschiedenste Literatur vorhanden ist. In Bezug auf den Widerstand von Migrantinnen und
Migranten in der freiwilligen Sozialberatung konnte aber keine entsprechende Fachliteratur
gefunden werden. Aus diesem Grund wird durch die Forschungsfrage geklart ob der
Widerstand in der Sozialberatung vorhanden ist. Aus der bestehenden Literatur unter der
Betrachtungsweise vom Widerstand bei Migrantinnen und Migranten in der freiwilligen
Sozialberatung sollen neue Erkenntnisse fur den Umgang gewonnen und abgeleitet werden
kdénnen. Um die Thematik anzugehen werden die Fragestellungen in Theorie-, Forschungs-

und Praxisfrage unterteilt:

Theoriefrage:

Wie lasst sich Widerstand bei Migrantinnen und Migranten erklaren?

Forschungsfrage:

Was bendtigen Professionelle der Sozialen Arbeit fir ihr Handeln im Umgang mit

Widerstand bei Migrantinnen und Migranten in der Sozialberatung?

Praxisfrage:

Welche Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen lassen sich fir

die Professionellen der Sozialen Arbeit aus der Forschungsfrage ableiten?



1.3 Motivation und Ziele

Die eigenen Migrationsgeschichten der Autorinnen und die beruflichen Erfahrungen mit
Migrantinnen und Migranten sowie das Studium und der Umgang der Politik und der
Gesellschaft mit diesem Thema haben die Autorinnen veranlasst, eine Bachelor-Arbeit zu
dieser Thematik zu schreiben. Zusatzlich sind die Autorinnen motiviert, ihre Handlungs-
kompetenzen und ihr Wissen zu dieser Thematik zu erweitern. Das Ziel der Arbeit ist es
herauszufinden, welche Kompetenzen fiir Professionelle der Sozialarbeit im Umgang mit

Widerstand im Migrationskontext bendtigt werden.

1.4 Berufsrelevanz, Adressatinnen und Adressaten

Die vorliegende Forschungsarbeit richtet sich primar an die Professionellen der Sozialen
Arbeit. Weiter kann sie eine Bereicherung flir die Professionellen anderer Berufsfelder
darstellen und kann fur diejenigen, die mit Migrantinnen und Migranten arbeiten, ein Gewinn
sein. Fir die berufliche Praxis soll zudem aufgezeigt werden, welche Handlungs-
maoglichkeiten der Sozialen Arbeit zur Verfligung stehen, um mit Widerstand umgehen zu

konnen.

1.5 Aufbau der Arbeit
Der Aufbau der vorliegenden Bachelor-Arbeit stutzt sich auf die Theorie-, Forschungs- und

Praxisfrage und ist in folgende zehn Kapitel aufgeteilt:

Im 1. Kapitel werden die Ausgangslage, der momentane Forschungsgegenstand, die
Fragestellungen, die Motivation der Autorinnen, die Berufsrelevanz sowie die Adressaten-

schaft beschrieben.

Im 2. Kapitel werden die Begriffe der Sozialen Arbeit definiert und auf den Auftrag und die
verschiedenen Arbeits- und Berufsfelder eingegangen. Danach erfolgt die Darstellung der
Bedeutung der sozialarbeiterischen Beratung mit den dazugehorigen Aspekten und
Grundhaltungen. Im selben Kapitel wird der Widerstand in Verbindung mit der Beratung
gesetzt. Weiter werden die damit verbundenen Kommunikationsgrundlagen sowie das
darauf aufbauende TOPOI-Modell erlautert. Dieses Modell wird im Kapitel 9 nochmals

aufgegriffen um konkrete Handlungsempfehlungen abzuleiten.

Im 3. Kapitel wird der Widerstandsbegriff definiert und aus verschiedenen Sichtweisen
betrachtet. Diese Betrachtungsweisen dienen als Grundlage zum Verstandnis der
vorliegenden Thematik. Zudem werden in diesem Kapitel die Ursachen fur das Auftreten

des Widerstandes beschrieben. Weiter verschafft dieses Kapitel eine Ubersicht tiber die



Ausdrucksformen des Widerstandes und die dazugehoérigen Symptome. Mit einer

Abgrenzung des Widerstandsbegriffes wird das Kapitel abgeschlossen.

Das 4. Kapitel umfasst die Migrationsthematik und deren Abgrenzung. Es werden die damit
im Zusammenhang stehenden Begriffe erlautert und der Migrationsverlauf nach Carlos E.
Sluzki aufgezeigt. Daraus erfolgen die Problemlagen der Migrantinnen und Migranten. In

einem nachsten Schritt wird der Kulturbegriff thematisiert.

Anschliessend folgen im 5. Kapitel die strukturierungstheoretischen Grundlagen, darauf
aufbauend wird die modale Strukturierungstheorie nach Gregor Husi dargestellt. Anhand
dieser Grundlagen wird fur die vorliegende Bachelor-Arbeit im Kapitel 8 das Verstandnis

des Widerstandes bei Migrantinnen und Migranten beschrieben und erklart.

Im 6. Kapitel werden Uberlegungen zum Forschungsdesign fir diese Bachelor-Arbeit
aufgezeigt und die Methodik fur die qualitative Erhebung und die Auswertung der

Forschung erlautert.

Ziel des 7. Kapitels ist es, die zentralen Forschungsergebnisse aus den Leitfaden-

interviews auszuwerten und detailliert aufzuzeigen.

Im 8. Kapitel werden die Forschungsergebnisse in Bezug mit den theoretischen

Grundlagen gesetzt. Dabei werden die Ergebnisse verglichen, diskutiert und reflektiert.

Die vorliegende Arbeit wird durch das 9. Kapitel abgerundet. Dieses Kapitel beinhaltet die
Handlungsempfehlungen fur die Professionellen der Sozialen Arbeit, die aus den
Erkenntnissen dieser Arbeit abgeleitet worden sind. Es wird auf das im Kapitel 2 eingeflihrte
TOPOI-Modell Bezug genommen und Interventionsmaoglichkeiten bei einem Widerstand
hergeleitet. Abgeschlossen wird die Arbeit mit dem persénlichen Fazit und dem Ausblick

der Autorinnen.

Das 10. Kapitel enthalt das Literatur- und Quellenverzeichnis.

2 Soziale Arbeit

Das Berufsfeld der Sozialen Arbeit umfasst Problemlagen von Individuen, Familien und das
ganze System eines Menschen. Gegenstand ist dabei eine vorhandene soziale Problem-
situation, bei der eine Unterstitzungsbedirftigkeit angezeigt ist. Diese Problem-situationen

belasten nicht nur Betroffene, sondern haben auch Auswirkungen auf das ganze Umfeld.



In diesem Kapitel wird der Begriff der Sozialen Arbeit definiert und die Funktionen,
Handlungsweisen und -felder der sozialarbeiterischen Beratung aufgezeigt. Des Weiteren
wird der Aspekt der Auftrags- und Kontextklarung erldutert. Es wird auf die Grundhaltungen
in der Gesprachsfuhrung nach Carl R. Rogers sowie auf die der motivationalen
Gesprachsfuhrung nach Miller und Rollnick eingegangen. Die interkulturelle Gesprachs-
fuhrung nach Edwin Hoffman, welche auf Paul Watzlawicks Kommunikations-modell
basiert, wird nachfolgend erlautert. Anschliessend wird die sozialarbeiterische Beratung in

Verbindung mit dem Widerstand gebracht.

2.1 Begriffsdefinition

Um weitere Teilaspekte der Sozialen Arbeit zu klaren, wird der Begriff der Sozialen Arbeit
definiert. Gemass AvenirSocial (2014) wurde im Juli 2014 in Melbourne an der General-
versammlung des International Federation of Social Workers (IFSW) eine revidierte

Definition von Sozialer Arbeit verabschiedet:

Soziale Arbeit fordert als Profession und wissenschaftliche Disziplin gesellschaftliche
Verdnderungen und Entwicklungen, den sozialen Zusammenhalt und die
Erméachtigung und Befreiung von Menschen. Dabei sind die Prinzipien der sozialen
Gerechtigkeit, der Menschenrechte, der gemeinschaftlichen Verantwortung und der
Anerkennung der Verschiedenheit richtungweisend. Soziale Arbeit wirkt auf
Sozialstrukturen und befahigt Menschen so, dass sie die Herausforderungen des
Lebens angehen und Wohlbefinden erreichen kénnen. Dabei stitzt sie sich auf
Theorien der eigenen Disziplin, der Human- und Sozialwissenschaften sowie auf das
Erfahrungs-Wissen des beruflichen Kontextes. Diese Definition kann auf nationaler

und/oder regionaler Ebene weiter ausgefiihrt werden. (S. 1)

Diese Definition wurde von AvenirSocial, einer Organisation, welche die Interessen der

Professionellen der Sozialen Arbeit in der Schweiz vertritt, auf Deutsch Ubersetzt.

2.2 Profession

Professionelle der Sozialen Arbeit begleiten geméass AvenirSocial (2014) Menschen dabei,
ihre Herausforderungen anzugehen indem sie nicht stellvertretend fur sie agieren, sondern
sie befahigen, selbst fur ihr Wohlbefinden zu sorgen. Zudem verfiigen sie Uber ein breites
Spektrum an Kompetenzen, Methoden, Strategien und Handlungsprinzipien. Damit werden
die Handlungsmadglichkeiten bezlglich Erhalt und Veranderung der Verhaltnisse Uber
verschiedene System-Ebenen hinweg erweitert. Alle Strategien der Sozial-

arbeit zielen auf die Starkung der Hoffnung, des Selbstwertgefiihls und des kreativen

Potenzials der Menschen ab. Dieser ganzheitliche Fokus der Sozialarbeit ist ein
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universeller Grundsatz (S. 3). Als ein Ziel und Verpflichtung definiert der Berufskodex der
Sozialen Arbeit Schweiz, dass die Soziale Arbeit Lésungen fir soziale Probleme bereitstellt
und weitergibt (AvenirSocial, 2010, S. 6).

2.3 Arbeits- und Berufsfelder

In den vorherigen Kapiteln wurden die wesentlichen Aspekte der Sozialen Arbeit aufgefihrt.
Darunter kdnnen Ziele, Methoden und der Ort eines jeden Berufsfeldes und eines jeden
Unterstitzungsangebotes der Sozialen Arbeit zusammengefasst werden.

Gemass Gregor Husi und Simone Villiger (2012) beinhaltet die Soziale Arbeit verschiedene
Arbeitsfelder, welche unter dem Uberbegriff der Sozialen Arbeit eingeordnet werden
kénnen. Innerhalb der Profession der Sozialen Arbeit wird zwischen den drei Berufsfeldern
der Sozialarbeit, der Sozialpadagogik und der Soziokulturellen Animation unterschieden.
Die Verbildlichung dieser Arbeits- und Berufsfelder auf folgender Abbildung zeigt zugleich
die Abgrenzungs- und Uberlappungsverhaltnisse der Berufsfelder der Sozialen Arbeit auf
(S.38-39).

Sozialarbeit Sozialpddagogik

Abklarungen fiir Behdrden und Gerichie
Familien- Mmm
Ziwlirechtliche Mandatsflihrung Familienbegleitung Wohnbegleitung
Opferhilfe

Heimerziehung

Straf- und Massnahmenvollzug Behindertenarbeit

Vollzugs- und Bewdhrungshilfe Drogen: und. Suchthilfe :
Arbeitsintegration

Wirtschaftliche Sozialhilfe

Sozialberatung

familienerginrende Betrevung

Gemeinde-, Stadt- und Quartierentwicklung

Kulturarbeit, sthetische Bildung

Freiwilligenarbeit

Soziokulturelle Animation

Abbildung 1; Arbeits- und Berufsfelder Sozialer Arbeit (Husi & Villiger, 2012, S. 46)

Nach Husi und Villiger (2012) ist die Sozialberatung im Berufsfeld der Sozialarbeit an-
zutreffen (S. 46). Die Professionellen der Sozialen Arbeit begegnen im Arbeitsfeld der

Sozialarbeit der Beratung von Migrantinnen und Migranten in verschiedenen



Themenbereichen. In dieser Forschungsarbeit wird der Fokus auf das Arbeitsfeld der

Sozialberatung gelegt.

2.4 Sozialarbeiterische Beratung

Laut Barry L. Duncan und Scott D. Miller (2003) erfolgt die Beratung vorwiegend im
personlichen Kontakt und im dialogischen Gesprach, dabei handelt es sich um einen
mundlichen Austausch von Beobachtungen, Gefiihlen, Meinungen oder auch Vorstel-

lungen. Es ist ein Austausch gleichberechtigter, aktiver Personen (S. 134).

Die Definition des Beratungsbegriffs nach Carl R. Rogers (1985) hat in der Sozialen Arbeit
eine grosse Bedeutung und lautet wie folgt:

“Wirksame Beratung besteht aus einer eindeutig strukturierten, gewahrenden Beziehung,
die es der Klientel ermdglicht, zu einem Verstandnis seiner selbst in einem Ausmass zu
gelangen, das ihn befahigt, aufgrund dieser neuen Orientierung positive Schritte zu

unternehmen® (S. 28).

Daniel Kunz (2012) definiert die Beratung als eine professionelle Kommunikations-
gestaltung im sozialarbeiterischen Sinne, die je nach Arbeitsfeld unterschiedlich sein kann.
Demzufolge ist die Beratung eine Handlungsmethode mit zentralem Stellenwert in der
Sozialarbeit. Sie unterstutzt Menschen darin, Veranderungen in ihrem sozialen und
personlichen Umfeld zu ermdéglichen, damit sie ihr Leben selbstbestimmt gestalten und
(wieder) Verantwortung daflir ibernehmen kénnen. Kunz sieht die besondere Eigenschaft
sozialarbeiterischer Beratung darin, dass das Klientel nicht nur Uber materielle und
immaterielle Anspriche informiert wird, sondern auch darin unterstitzt wird, diese
Ressourcen zu erschliessen. Die sozialarbeiterische Beratung hilft der Klientel einerseits in
belastenden Lebenssituationen indem sie diese dabei unterstitzt, die erlebte
Problemsituation zu verstehen und zu bewaltigen. Anderseits ermdglicht sie den Zugang
zu den dazu notwendigen Ressourcen. Von zentraler Bedeutung ist die Beziehung
zwischen Sozialarbeitenden und Klientel. Aufgebaut wird diese Beziehung im Rahmen
einer Beratung. Sie bietet eine Grundlage fir das Zustandekommen eines
Arbeitsbindnisses und dient gleichzeitig als Voraussetzung fir eine zielflihrende
Unterstutzung (S. 10-12).

Nach Kunz (2012) hat jede professionelle Handlung einen Rahmen oder findet in einem
bestimmten Kontext unter Beachtung verschiedener Bedingungen statt. Sozialarbeiterische
Beratung ist daher immer doppelt verortet: Einerseits in den Kenntnissen um die sozialen
Probleme im entsprechenden Arbeitsfeld und anderseits im Verfahrenswissen (ebd.). Die

nachfolgende Grafik, welche eine Strukturierungshilfe darstellt, orientiert Uber das



umfassende Beratungshandeln in der Sozialen Arbeit zwischen den Polen ,Freiwilligkeit"
und ,Gesetzliche Massnahmen® sowie zwischen ,Materielle Probleme* und ,Psychosoziale
Probleme®. Dieses Modell dient als organisations- und arbeitsfeldibergreifende Grundlage

und versucht das Spezifische sozialarbeiterischer Beratung hervorzuheben (ebd.).

[ Freiwilligkeit ]

Information/Service [ VerénderunglEnbNicklung]

Sozialarbeiterische
Beratung — Psychosoziale Probleme

Materielle Probleme

Schutz/Kontrolle Stabilisierung/Betreuung

JFursorge® Gesetzliche Begleitung
Massnahmen

Abbildung 2; Strukturierungshilfe sozialarbeiterischer Beratung (Kunz, 2012, S. 12)

Laut Kunz (2012) zeigt dieses Modell die verschiedenen Beratungsfunktionen auf und
versucht das Spannungsfeld abzustecken, in welchem die Sozialarbeit handelt. Die
sozialarbeiterische Beratung schliesst vier verschiedene Beratungsfunktionen in sich.
Diese sind Information/Service, Veranderung/Entwicklung, Schutz/Kontrolle ,Firsorge” und
Stabilisierung/Betreuung/Begleitung. Diese Ubergénge zwischen den vier Beratungs-
funktionen sind je nach Arbeitsort oder Arbeitsfeld mehr oder weniger fliessend,
beziehungsweise Uberlappend (S. 11-12). Der Fokus dieser Arbeit liegt im freiwilligen

Kontext bei der Beratungsfunktion ,Veranderung/Entwicklung®.

Nachfolgend nun zu den Umschreibungen der vier oben erwahnten Beratungsfunktionen

und deren Inhalt;

Information/Service

Unter freiwilliger Beratung bezlglich materieller Probleme féllt laut Kunz (2012) die
Dienstleistung mit dem Uberbegriff ,Information und Service“. Der Schwerpunkt liegt in
diesem Bereich bei der Erteilung von Informationen, welche im Problemlésungsprozess
hilfreich sein kénnen, wobei sich diese je nach Auftrag der Institution unterscheiden. Unter

materielle Hilfestellungen fallt auch die Erschliessung von externen Ressourcen (S. 13).



Veranderung und Entwicklung

Laut Kunz (2012) werden im Bereich der ,Veranderung und Entwicklung® die
psychosozialen Probleme im Kontext der freiwilligen Beratung und Unterstitzung
angegangen.

Bei der Entwicklung und Erschliessung von internen Ressourcen wird mit Bezug auf die
Freiwilligkeit davon ausgegangen, dass die Klientel die Bereitschaft besitzt, sich auf die

Beratung einzulassen (S. 14).

Schutz, Kontrolle und Fiirsorge

Im Gegenzug zu der oben beschriebenen Freiwilligkeit gestaltet sich die Dienstleistung im
Bereich der gesetzlichen Massnahmen und der materiellen Probleme anders. Zu der
Legitimation aller Massnahmen dienen die gesetzlichen Bestimmungen. In diesem Kontext
wird gemass Kunz (2012) neben dem Unterstutzungsauftrag auch eine Kontrollfunktion
betreffend die Einhaltung gesellschaftlich normativer Vorgaben wahrgenommen. Die
unterschiedlichen Bewertungen einer problematischen Situation kénnen zu Massnahmen
fuhren, die gegen den Willen der Klientel ausgerichtet werden missen. Umso mehr sind
die entsprechenden Sozialarbeitenden verpflichtet, Sinn und Zweck der Kontrolle oder der
Massnahme transparent zu machen und Rechte und Pflichten darzulegen (S. 14).

Nach Kunz (2012) besteht das Ziel der Beratung im gesetzlichen Kontext darin, eine
Kooperation mit allen Beteiligten zu erreichen, umso den Kontroll- oder Schutzauftrag in

einen Hilfe- und Unterstitzungskontext umwandeln zu kénnen (S. 15).

Stabilisierung, Betreuung und Begleitung

Der Fokus liegt in diesem Bereich auf der Stabilisierung problematischer Situationen sowie
auch auf der Betreuung und der Begleitung der Klientel. Die Hauptaufgaben von
Sozialarbeitenden besteht darin, geeignete Hilfeleistungen unter Einbezug der Umwelt
aufzuzeigen, welche die Autonomie wahren und der Wirde des Menschen entsprechen
(ebd.).

Nach Kunz (2012) mussen die Sozialarbeitenden unabhangig davon, in welchen vier
Beratungsfunktionen eine solche stattfindet, ihre jeweiligen professionellen Uberlegungen
zum eigenen Beratungshandeln vor dem Hintergrund ihrer Berufsethik sowie ihre
gesetzlichen Vorgaben, Richtlinien und Weisungen gegenuberstellen und miteinbeziehen
(S. 15-16).

2.4.1 Auftrags- und Kontextkldarung
Laut Wolfgang Widulle (2012) wird der Kontext der sozialarbeiterischen Beratungen in einer
hierarchischen Bezugsebene verstanden. Der Hintergrund eines jeden Beratungs-

gespraches ist der gesellschaftliche Auftrag der Sozialen Arbeit. In der Regel wird der
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Auftrag einer Organisation zugesprochen und durch sie interpretiert und ausgefiihrt. Dieser
gesellschaftliche Auftrag gibt der Sozialen Arbeit einen Rahmen und ist in den Leitbildern
und Konzepten der sozialen Einrichtungen verankert. Die Organisationen arbeiten in der
Regel spezialisiert und arbeitsteilig, dadurch wird eine weitere Ebene ersichtlich. Die
Gesprache werden von Professionellen der Sozialen Arbeit mit einem bestimmten Auftrag

wie Abklarung, Beratung, Teamfihrung, Betreuung, usw. gefihrt (S. 66-67).

Laut Esther Weber (2012) bewegt sich die diffuse Auftragslage zwischen Kontrolle,
materieller Hilfe und psychosozialer Beratung. Wenn ein Auftrag erteilt worden ist, bleibt es
weitgehend den Sozialarbeitenden und dem Klientelsystem (berlassen, wie dieser zu
erfullen ist. Sozialarbeitende treten oft in Kontakt mit Menschen, welche wenig bis kein
Interesse an Veranderungen oder Beratung haben. Hierbei haben Sozialarbeitende
verschiedene Rollen und Funktionen. Einmal werden Sozialarbeitende als verstandnisvolle
Zuhorende oder als hilfreiche Vermittelnde erlebt, dann wieder als Kontrollierende. Oft
stehen sie dabei unter Zeit- und Leistungsdruck. Sowohl fiir die Ratsuchenden als auch fir
die Institutionen und Beratenden wird ein grosses Gewicht auf die Klarung des Kontextes

sowie des Auftrages gelegt (S. 38-39).

2.4.2 Grundhaltung in Beratung nach Rogers

Fuir eine professionelle, sozialarbeiterische Beratung ist die Gestaltung der
Beratungssituation von grosser Bedeutung. Der klientelzentrierte Ansatz nach Carl R.
Rogers ist dabei zentral. Sabine Weinberger und Helga Lindner (2011) erklaren, dass es
im klientelzentrierten Ansatz in erster Linie um die Haltung der beratenden Person
gegenlber den Ratsuchenden geht, welche zu positiven Verhaltensanderung im Kontakt
fuhren. Es geht nicht nur um die Methodik, sondern um die Begeghung von Personen
untereinander was flr die professionelle Beratung wesentlich ist. Bei diesem Ansatz wird
nicht das Problem, sondern das Individuum in den Mittelpunkt gestellt. Rogers
klientelzentrierter Ansatz ist gepragt von Empathie, Akzeptanz und Kongruenz, die als

Haltungen zu verstehen sind (S. 11-13).

Empathie

Empathie bezeichnet das Einflihlen in die personliche Situation der Klientel, um diese
maoglichst umfassend, mit allen emotionalen Aspekten und Bedeutungen wahrnehmen zu
kdnnen. Das heisst, dass Beratende nicht nur auf das Gesprochene der Klientel eingehen
und sich in deren Person einflihlen, sondern ihnen dies auch zu verstehen geben und dies
der Klientel mitteilen. Empathie in der Beratung kann auf unterschiedliche Art und Weise
angewendet werden. Die Beratenden flihlen sich in das individuelle Bezugssystem der

Klientel ein, ohne es zu werten. In erster Linie geht es darum, die Klientel aus ihrer
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Sichtweise zu verstehen. Dabei kann es hilfreich sein, auf emotionale Anteile der Aussagen
zu achten. Dadurch kénnen Vorurteile und Wertungen, welche in der Beratung entstehen,
minimiert werden (Rogers, 1959; zit. in Weinberger, 2013, S. 41-44).

Akzeptanz

Akzeptanz bezeichnet eine tiefe und echte Zuwendung, welche losgeldst ist von jeglichen
Bewertungen der Gedanken, Gefiihlen und Verhaltensweisen des Anderen. Die
Beratenden akzeptieren somit die emotionalen Ausserungen der Klientel, wodurch eine
Vertrauensbasis aufgebaut werden kann (Rogers, 1959; zit. in Weinberger, 2013, S. 59).
Peter Lissi (1998) setzt flr eine akzeptierende Haltung des Beratenden ein positives
Menschenbild voraus. Die Betrachtung des Klientelbegriffs wird nicht negativ behaftet (S.
193). Laut Weinberger (2013) ist es ein Grundbediirfnis des Menschen, akzeptiert und
anerkannt zu werden. Die entgegengebrachte Wertschatzung und Akzeptanz fuhrt dazu,
dass die Klientel sich mit all ihren Geflhlen, Gedanken und Bewertungen verstanden funhlt.
Wenn in der Interaktion der sozialarbeiterischen Beratung eine positive, akzeptierende
Einstellung gegenlber der Klientel gedussert wird, fuhrt dies mit grosserer Wahrscheinlich-

keit zu einer Bewegung oder einer Veranderung (S. 60-61).

Kongruenz

Kongruenz bedeutet, dass Sozialarbeitende die Empathie und die Akzeptanz nicht
vorspielen, sondern sich dessen, was erlebt und empfunden wird, bewusst sind. Kongruenz
war flr Rogers die grundlegendste aller Einstellungen. Es ging ihm darum, als Person da
zu sein und in der Begegnung mit der Klientel keine ,Rolle“ einzunehmen. Die Beratenden
aussern ihre Gefuhle und Einstellungen offen. Es besteht also eine genaue
Ubereinstimmung oder Kongruenz zwischen dem kérperlichen Empfinden und dem
Gesagten gegenuber der Klientel (Rogers, 1972; zit. in Weinberger, 2013, S. 66).

Wenn sich die Sozialarbeitenden kongruent verhalten, wird die Klientel angeregt, Vertrau-
en zu fassen. Dadurch kann die Klientel offener Gber ihre emotionalen Erlebnisse und ihre
Probleme sprechen und damit auch in ihrem eigenen Auftreten echter wirken und sein
(Weinberger, 2013, S. 67).

2.4.3 Motivationale Gespréachsfiihrung nach Miller und Rollnick

Nicht immer zeigen Menschen in Hilfeprozessen der Sozialen Arbeit die fur sie oder ihr
Umfeld notwendige Veranderungsbereitschaft und -motivation. Der direktive Beratungs-
ansatz hat das Ziel, die intrinsische Motivation der Klientel zu einer Verhaltensanderung
aufzubauen. Die motivierende Gesprachsfiihrung stellt eine Weiterentwicklung der
klientelzentrierten Beratung dar. Fundamental fir die motivierende Gesprachsfiihrung nach

Miller und Rollnick (2009) sind Respekt, Achtung sowie das Bestreben, die Autonomie der
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Klientel zu wahren. In der motivierenden Gesprachsfihrung sind dabei Partner-
schaftlichkeit, Evokation und Autonomie zentral. Die motivierende Gesprachsflhrung
versteht unter Partnerschaftlichkeit die Vermeidung autoritaren Verhaltens vom
professionellen Beratenden. Es wird versucht, eine positive zwischenmenschliche

Atmosphare zu schaffen, welche die Veranderung fordert, aber nicht erzwingt (S. 53).

Miller und Rollnick (2009) formulieren folgende vier Prinzipien in der motivierenden

Gesprachsfuhrung:

Hoére dem Klienten respektvoll zu und versuche, sein Verhalten aus dessen
Perspektive zu Verstehen (Empathie); entwickle Diskrepanzen zwischen dem
jetzigen Verhalten des Klienten [sic!] und seinen personlichen Werten bzw. Zielen;
vermeide alles, was bei Klienten [sic!] Widerstand hervorrufen kénnte und baue
Widerstand ab, wenn er auftauchen sollte; starke die Zuversicht des Klienten [sic!],

sein Verhalten @ndern zu kdnnen. (S. 118)

Nach Miller und Rollnick (2009) wird dem ersten Prinzip ,Empathie ausdriicken® der Einsatz
einer klientelzentrierten und emphatischen Vorgehensweise wahrend des Beratungs-
prozesses gemeint. Die herausgearbeitete Fahigkeit zur Empathie und die Fertigkeit des
aktiven Zuhdrens stellt fur die motivierende Gesprachsfihrung eine zentrale Grundlage dar.
Beim zweiten Prinzip ,Diskrepanzen entwickeln lassen“ geht es darum, den Ratsuchenden
die eigene Ambivalenz bewusst zu machen. Das dritte Prinzip ,Widerstand umlenken®
besagt, dass die Beratenden vermeiden sollten, flr eine Veranderung zu pladieren,
wahrend die Ratsuchenden dagegen argumentieren. In der motivierenden Gesprachs-
fuhrung wird der Widerstand als Abwehrreaktion auf die Beratung verstanden. Widerstand
wird prinzipiell als Signal verstanden, die Vorgehensweisen in der Beratung zu andern.
Beim vierten Prinzip ,Selbstwirksamkeit fordern“ geht es darum, die Zuversicht und den
Optimismus bezlglich der Veranderung zu starken. Der Glaube, sich verandern zu kénnen,
wird als Schlisselelement fir die Motivation gesehen (Rogers, 1959; zit. in Miller & Rollnick,
2009, S. 58- 62).

2.4.4 Kommunikation nach Watzlawick

In der sozialarbeiterischen Beratung ist die Kommunikationstheorie nach Paul Watzlawick
ein unverzichtbarer Grundbaustein. Paul Watzlawick, Janet H. Baevin und Don D. Jackson
(2011) beschreiben dieses Kommunikationsmodell anhand der funf Axiome. Diese funf
Axiome dienen als Grundlage fur das Verstandnis, warum Missverstandnisse in der

Kommunikation und somit auch in der Beratung auftreten kdnnen (S. 58).
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Axiom 1: "Man kann nicht nicht kommunizieren."

Gemass Watzlawick, Beavin und Jackson (2011) gibt es verbale und nonverbale
Kommunikation. Zur nonverbalen Kommunikation gehort das Verhalten. Demzufolge kann
jedes Verhalten interpretiert werden. Es ist nicht mdglich, sich nicht zu verhalten und damit
auch nicht maéglich, nicht zu kommunizieren. Verhalten in einer zwischenmenschlichen
Kommunikation hat immer einen Mitteilungscharakter. Dies betrifft bewusstes und
unbewusstes Verhalten. Auch wenn eine Person auf den Boden starrt oder schweigt, kann
dies signalisieren, dass die entsprechende Person nicht angesprochen werden mdchte.

Dies zeigt, dass es nicht mdglich ist, nicht zu kommunizieren (ebd.).

Axiom 2: "Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt."

Laut Paul Watzlawick (2011) besteht in einem Gesprach die Wichtigkeit nicht nur darin, was
mitgeteilt werden soll, sondern auch, wie etwas mitgeteilt wird. Ausschlaggebend fur Axiom
2 ist, in welcher Beziehung die Gesprachspartnerinnen und Gesprachspartner zu einander
stehen. Die Beziehung der Gesprachspartnerinnen und Gesprachspartner gibt Hinweise,
wie die Information und der Inhalt zu verstehen ist. Beziehungsaspekte driicken sich unter
anderem in Gestik und Mimik aus (S. 16-19).

Axiom 3: "Die Natur einer Beziehung ist durch die Interpunktion der Kommunikations-
ablaufe seitens der Partnerinnen und Partner bedingt.”

Laut Watzlawick (2011) beschreibt das dritte Axiom die Interaktion zwischen zwei
Personen. Die Kommunikation wird als wechselseitiger Austausch von Mitteilungen
angesehen. In jedem Mitteilungsaustausch liegt eine Struktur vor. Die mogliche Antwort ist
eine Reaktion auf die Mitteilung. Gleichzeitig reizt dies zu einer neuen, verstarkten
Mitteilung des Gegenubers. Das Hin und Her von reaktiven Mitteilungen kann auch zu

Missverstandnissen fuhren (S. 20-24).

Axiom 4: "Menschliche Kommunikation bedient sich digitaler und analoger Modalitaten."
Mit digitalen Modalitaten beschreibt Watzlawick (2011) die verbale und mit der analogen
Modaltaten die nonverbale Kommunikation. Modalitdten kénnen nun auf verschiedenen
Arten dargestellt werden, wie beispielsweise durch eine Fotografie oder eine Zeichnung.
Die Sprache dient der Verstandigung auf der Inhaltsebene, wahrend die analogen Zeichen
unmittelbar Uber den Beziehungsaspekt der Kommunikation Auskunft geben. Mit dem
vierten Axiom wird der Unterschied zwischen der verbalen und nonverbalen
Kommunikation erldutert und zugleich die Wichtigkeit der nonverbalen Kommunikation
aufgezeigt (S. 24-32).
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Axiom 5: "Zwischenmenschliche Kommunikationsablaufe sind entweder symmetrisch
oder komplementar."

Das letzte Axiom nach Watzlawick (2011) besagt, dass die Kommunikation entweder
symmetrisch oder komplementar verlaufen kann. In der symmetrischen Beziehungsform
sind die Handlungsmaglichkeiten flir beide Gesprachspartnerinnen und Gesprachspartner
gleichgestellt. Es kann als spiegelbildlich bezeichnet werden. Beim komplementaren
Kommunikationsablauf erganzt das Verhalten der einen Person das Verhalten der anderen.
Eine gelungene bzw. erfolgreiche Kommunikation ist auf beide Kommunikationsablaufe

angewiesen. Kommunikation braucht beide Verhaltensweisen (S. 32-35).

TOPOI-Modell nach Hoffman

Edwin Hoffman (2013) baut auf den finf Axiomen von Watzlawick (vgl. Kapitel 2.4.4) auf
und grindet dabei das TOPOI-Modell. Das TOPOI-Modell als ein heuristisches Modell
basiert auf einem systemtheoretischen Ansatz der interkulturellen Kommunikation. Es
werden finf Dimensionen unterschieden, in denen in der Kommunikation kulturelle
Unterschiede und Missverstandnisse gesucht werden kdénnen (S. 127-129).

Hoffman (2013) zeigt in diesem Modell eine Palette von Interventionsmaéglichkeiten auf, die

in einem Gesprach angewendet werden kdénnen (S. 138).

Bestandteile des TOPOI-Modelles sind die folgenden vier Dimensionen:
1. Taal (Sprache): Menschen kommunizieren sowohl verbal als nonverbal.
2. Ordening (Sichtweise): Jede Person hat eine eigene Sicht auf die Wirklichkeit. Was
fur die einen wahr ist, muss nicht fur die anderen wahr sein.
3. Personen: Jede Kommunikation hat ausser dem Inhaltsaspekt auch einen
Beziehungsaspekt.
4. Inzet (Wollen): Menschen kénnen nicht nicht kommunizieren; jeder Mensch setzt

sich standig fur etwas ein.

Die Kommunikation findet immer in einem bestimmten organisatorischen Kontext statt, weil
diese die Kommunikation beeinflusst, wurde der Bereich Organisatie (Organisation) als
eine eigene Dimension hinzugefligt (Hoffman, 2013, S. 138-139).

Laut Hoffman (2013) stehen die finf Dimensionen in der Reihenfolge Taal, Ordening,
Personen, Organisatie und Inzet. Auf Griechisch heisst das Akronym TOPOI ,Orte” und gilt
als Kurzel fur die Anfangsbuchstaben des Modelles. Analog zur Bedeutung des Akronyms
sind mit den funf aufgefihrten Bereiche Orte der Kommunikation gemeint, wo kulturelle
Unterschiede und Missverstandnisse enthillt werden kdnnen. Die finf Bereiche kommen

in der Kommunikation gleichzeitig vor und kénnen sich vermischen (S. 139).
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Im Folgenden werden die finf Dimensionen beschrieben:

Taal (Sprache) umfasst gemass Hoffman (2013) die Bedeutung der verbalen und
nonverbalen Sprache der Gesprachsteilnehmenden. Sie ist das Kommunikationsmittel, mit
dem Personen und Gruppen ihre Identitat und ihre Interpretation ihrer Wirklichkeit zum
Ausdruck bringen. Die nonverbale Sprache ist die analoge, nicht vereinbarte Sprache,
welche sich in Formen wie der Kérpersprache, dem Lachen, dem Erzahlstil und der Art zu

grussen ausdruckt (S. 141).

Ordening (Sichtweise) ist die Sichtweise, wie die Gesprachsteilnehmenden die gestellten
Fragen im Beratungsgesprach wahrnehmen. Die Grundlage der Sichtweise beruht auf dem
3. Axiom nach Watzlawick. Jeder Mensch ordnet die ,Wirklichkeit® aufgrund der
biologischen Unterschiede, der Sozialisation und der Position auf eine individuelle Art und
Weise ein (Hoffman, 2013, S. 143).

Personen verweist auf die Identitdt und die Beziehung. Dieser Bereich kombiniert die
beiden Axiome: ,Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt®, und
~Jede Kommunikation verlduft entweder symmetrisch oder komplementar®. In dieser
Dimension geht es um die Frage, wie die gegenseitige Beziehung erlebt wird. Wenn dies
auf Gegenseitigkeit beruht, wird das Verhalten Ubereinstimmend sein. Bei Unterschied-
lichkeit ist das Verhalten erganzend (Hoffman, 2013, S. 144).

Organisatie (Organisation) bezieht sich nicht auf ein Axiom von Watzlawick, sondern ist
mit der gesellschaftlichen, professionellen, institutionellen und organisatorischen
Umgebung, in der Kommunikation stattfindet, verknipft. Die organisatorischen Unklar-
heiten und Einschrankungen sowie auch der Zeitdruck sind ausschlaggebende Punkte fir

kulturelle Missverstandnisse und nicht die Kultur als solches (Hoffman, 2013, S. 145).

Inzet (Wollen) Den Ausgangspunkt fur diese Dimension bildet das Axiom: ,Man kann nicht
nicht kommunizieren®. Die Dimension ,Inzet* beinhaltet die nicht sichtbaren Motive oder
Beweggrinde, Bedurfnisse, Winsche, Erwartungen und Werte der Gesprachsteil-
nehmenden (Hoffman, 2013, S. 146).

2.5 Widerstand in der Beratung

Gemass Miller und Rollnick (2009) wird sowohl im Beratungs- als auch im Behandlungs-
kontext ein abwehrendes Verhalten der Klientel wahrgenommen (S. 14).

Laut Marie-Luise Conen und Gianfranco Cecchin (2013) zeigt sich immer wieder, dass

Widerstand in der Beratung entweder an der Klientel liegt, die sich weigert, sich zu
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verandern oder an den beratenden Personen, die nicht Uber die entsprechenden
Fahigkeiten verfigen, dies zu unterbinden (S. 87).

Der Widerstand in der Beratung kann an Missverstandnissen bei der Klientel liegen, in der
Unklarheit Gber das Ziel der Gesprache und in nicht vereinbarten Vorgehensweisen. Auch
Konfrontationen und verzerrte Wahrnehmungen der Beziehung zum professionell
Beratenden kénnen Ursache fir Widerstande sein. Wenn auf die im Kapitel 2.4.1
ersichtliche Kontext- und Auftragsklarung kein grosses Gewicht gelegt wird, flhrt dies zu
Unzufriedenheit zwischen beratender Person und Klientel, was im weitesten Sinne zur
Entwicklung von Widerstand fuihren kann (Weber, 2012, S. 39). Der Einsatz von Druck und
Zwang, um die Klientel zu einer Veranderung zu bewegen, flhrt zu Gegenreaktionen und
haufig zur zunehmenden Entwicklung von Widerstand (Nelsen, 1975; zit. in Conen &
Cecchin, 2013, S. 87).

2.6 Zusammenfassung

Im vorangegangenen Kapitel wurde die Wichtigkeit der sozialarbeiterischen Beratung
deutlich. Der Auftrag, die Grundwerte und die Ziele der Sozialen Arbeit sind im Berufskodex
(2010) von AvenirSocial festgehalten (S. 6). Die drei Berufsfelder der Sozialen Arbeit mit
den unterschiedlichen Arbeitsfeldern wurden aufgezeigt. Zu den wesentlichen Aspekten der
sozialarbeiterischen Beratung gehoéren die Auftrags- und Kontextklarung zu Beginn der
Beratung, sowie die Funktionen und die Rollen der Sozialarbeitenden. Die drei Grundhalt-
ungen nach Rogers ,Empathie®, ,Akzeptanz® und ,Kongruenz® gehéren zum férderlichen
Verhalten in der Beziehungsgestaltung und kdnnen zu einer Veranderung beitragen, dabei
geht es nicht um die Methodik als solches, sondern um die Begegnung zwischen Personen,
welche flir eine professionelle Beratung wesentlich ist. Das Ziel dieser klientelzentrierten
Methode ist es, im Beratungsprozess Veranderungen bei der Klientel zu aktivieren und
kleine Schritte zur Selbsthilfe zu entwickeln (Weinberger & Lindner, 2011, S. 77). Die
motivierende Gesprachsfiihrung, welche eine Weiterentwicklung der klientelzentrierten
Beratung darstellt, hat das Ziel, die intrinsische Motivation flir eine Verhaltensanderung zu
starken. Das TOPOI-Modell, welches auf den Axiomen von Watzlawick beruht, bietet eine
Grundlage fur die Kommunikation und Beratung im interkulturellen Kontext. Im selben

Kapitel wurde die Verbindung zum Widerstand in der Sozialberatung hergestellt.

3 Widerstand

3.1 Begriffsdefinition

Das Wort “Widerstand“ stammt vom Spatmittelhochdeutschen "widerstant" und hat die
Bedeutung “sich widersetzen® oder “sich entgegenstellen®. "Widerstand“ bedeutet

"Entgegenstehendes" oder "Hemmendes". Der Widerstandsbegriff wird als eine entgegen-
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wirkende oder hinderliche Aktion einer Person oder einer Sache gegenlber beschrieben
(Duden, ohne Datum). Laut Conen und Cecchin (2013) liefert der Widerstandsbegriff eine
breite Palette an Definitionen und hangt mit dem Theorie- und Arbeitsansatz eines
professionellen Helfenden zusammen. Die am weitesten gefasste Definition betrachtet den

Widerstand als Ver- oder Behinderung des Veranderungsprozesses (S. 85).

3.2 Widerstand aus der Sicht der Psychoanalyse

Gemass Jurgen Beushausen (2016) hat der Begriff des Widerstands in einzelnen
Psychotherapieschulen je nach zugrundeliegendem Menschenbild eine unterschiedliche
Bedeutung. Wahrend der Beratung werden innerpsychische Konflikte Uber die Widerstande
der Klientel gegenliber den Beratenden sichtbar. Bereits Sigmund Freud zeigte auf, dass
bei seinen ersten Behandlungen von sogenannten Hysterikerinnen, diese trotz ihres
Wunsches nach Hilfe und Besserung die Behandlungen auf unterschiedliche Art sabo-
tierten. Er entwickelte die Theorie der Verdrangung, welche er auch ,Wachterfunktion®
nannte und die das Individuum davor schitzen soll, verdrangte und schmerzliche Gefuhle
vom Unbewussten ins Bewusstsein vordringen zu lassen (Freud, 1920; zit. in Beushausen,
2016, S. 219).

3.3 Widerstand aus der Sicht der motivierenden Gesprachsfiihrung

Gemass Miller und Rollnick (2009) wird sowohl im Beratungs- als auch im
Behandlungskontext ein abwehrendes Verhalten der Klientel wahrgenommen. Um dieses
angehen zu kénnen, wird daher der Fokus insbesondere auf eine Gesprachsflihrung gelegt,
die es ermdoglicht, einen positiven Einfluss auf das Widerstandverhalten zu nehmen.
Widerstand wurde in dieser Betrachtung nicht als Zeichen mangelnder Motivation gewertet,
sondern darauf zuruckgefuhrt, dass Menschen in der Regel ambivalent sind, wenn es um
Veranderungen geht (S. 14). Widerstand aus der Sicht der motivierenden Gesprachs-
fuhrung nach William R. Miller und Stephen Rollnick (2004) entsteht zum Teil aus der
Interaktion zwischen der Klientel und der Therapeutin oder dem Therapeuten.
Widerstandsverhalten ist ein Signal, welches erkannt werden soll und es bezieht sich fast
immer auf eine bestimmte Veranderung. Der Widerstand in der motivierenden
Gesprachsfihrung wird als normal gesehen und wird erst dann problematisch, wenn er
dauerhaft bestehen bleibt. Das Auftreten des Widerstandes der Klientel hangt méglicher-
weise mit dem Verhalten der Therapeutin oder des Therapeuten zusammen.
Fortwahrender Widerstand ist demnach der Therapeutin beziehungsweise dem
Therapeuten zuzuschreiben (S. 139-140). Der Widerstand ist beobachtbar und weist auf
eine Dissonanz im Therapieprozess hin. Eine solche kann entstehen, wenn die Ziele der

Klientel und der Therapeuten unterschiedlich sind oder wenn die Bereitschaft der Klientel
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nicht mit der Strategie der Therapeutinnen und Therapeuten Ubereinstimmt. Ebenso kann

auch fehlende Rollenklarung zu einer Dissonanz fuhren (S. 70-72).

3.4 Widerstand aus der Systemischer Sicht

Laut Conen und Cecchin (2013) stellen sich Therapeutinnen und Therapeuten in der
systemischen Therapie die Frage, ob es Widerstand Uberhaupt gibt (S. 83). In der
Systemtherapie wird dem Widerstand eine positive Funktion zugeschrieben, weil er eine
Abwehrhaltung gegenuber einer noch schlimmeren Gefahr sein kann. Der Widerstand wird
nicht als etwas betrachtet, das Uberwunden werden muss, sondern als eine berechtigte
Haltung der Klientel. Der Widerstand wird in der systemischen Therapie als Loyalitat der
Familie verstanden, weil die Klientel in diesem "Kampf" versucht die eigene bzw. die
Identitat der Familie aufrechtzuhalten. Vor allem in schwierigen Ubergangsphasen von
Familien wird ihm eine schitzende Funktion zugeschrieben. Widerstand stammt aus dem
Bedurfnis sowohl nach Stabilitat als auch nach Veranderungen. Daher soll Widerstand als

legitim angesehen werden (S. 88).

3.5 Reaktanz

Das Phanomen Widerstand bzw. das ablehnende Verhalten der Klientel wird haufig in
Verbindung mit der Reaktanztheorie gebracht. Mit der psychologischen Reaktanz wird die
Tendenz bezeichnet, den Empfehlungen oder Weisungen anderer zu widerstehen um
Handlungs- und Freiheitseinschrankungen abzuwehren (Brehm, 1966; zit. in Conen &
Cecchin, 2013, S. 83). Die Reaktanz geht von einer Ahnlichkeit mit dem Widerstand aus
und bezieht sich hauptsachlich auf den Prozess vor Entscheidungen. Damit dient sie der
Schaffung und Aufrechthaltung der Autonomie. Der Widerstand hingegen wird als
spezifische Aktion in bestimmten Situationen gesehen und es ist notwendig, die
Kooperationsbereitschaft der Klientel zu erreichen. Im Unterschied zur systemischen
Therapie wird der Widerstand als Problem gesehen, welcher von Therapierenden oder

Beratenden behoben werden muss (S. 84).

3.6 Ursachen und Formen fiir einen Widerstand

Laut Beushausen (2016) kénnen die Ursachen fir das Auftreten des Widerstandes sehr
unterschiedlich sein. Der Widerstand kann Ausdruck von Schuld- oder Schamgefuhlen sein
(S. 216). Wolfgang Klug und Patrick Zobrist (2013) unterscheiden zwischen Widerstand
gegen Veranderungsziele und Veranderungsmittel. Widerstand entsteht gegen die
Veranderungsmittel wie bspw. gegenuber einer stationaren Behandlung, wenn also die
Klientel gegeniber einer Behandlung ablehnend reagiert, selbst dann, wenn es die

Problemlage verandern méchte. Die Ursachen fir das Auftreten des Widerstandes kénnen

18



ebenfalls durch die Interaktionsweisen der beratenden Person erzeugt werden, bspw.
gegen die Art und Weise des Vorgehens (S. 83-84).

Klaus Doppler und Christoph Lauterburg (2008) nennen drei Ursachen fir einen
Widerstand.
1. Das Individuum versteht das Ziel, die Hintergrinde oder die Motive einer Aktion nicht.
2. Das Individuum versteht den Inhalt, aber es glaubt nicht daran was ihm gesagt wird.
3. Das Individuum versteht den Inhalt und glaubt auch daran, will oder kann aber nicht
kooperieren, da die vorgesehene Aktion keine positive Konsequenz verspricht (S.
337).
Widerstand ist nicht immer leicht zu erkennen und drtckt sich in verschiedenen Formen

aus. Die untenstehende Darstellung zeigt eine Ubersicht zu den allgemeinen Symptomen:

Verbal nonverbal

(Reden) (Verhalten)
aktiv Widerspruch Aufregung
(Angriff) Gegenargumentation Unruhe

Vorwurfe Streit

Drohung Intrigen

Polemik Geruchte

Sturer Formalismus Cliquenbildung
Passiv Ausweichen Lustlosigkeit
(Flucht) Schweigen Unaufmerksamkeit

Bagatellisieren Mudigkeit

Blodeln Fernbleiben

ins Lacherliche ziehen innere Emigration

Unwichtiges debattieren Krankheit

Tabelle 1; Symptome fiir Widerstand (Doppler und Lauterburg, 2008, S. 339)

3.7 Grundsatze nach Doppler und Lauterburg

Gemass Klaus Doppler und Christoph Lauterburg (2002) gibt es vier Grundsatze, denen
Widerstande unterliegen und die in Veranderungsprozessen beachtet werden mussen,
damit ein Umgang mit Widerstand maéglich wird (S. 332).

Grundsatz: Es gibt keine Verdnderungen ohne Widerstand!

Grundsatz: Widerstand enthéalt immer eine ,verschliisselte Botschaft"!

Grundsatz: Nichtbeachtung von Widerstand fiihrt zu Blockaden!

A o =

Grundsatz: Mit dem Widerstand, nicht gegen ihn gehen!
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3.8 Abgrenzung und Verwendung des Widerstandbegriffs

Wie beschrieben, wird Widerstand je nach Disziplin unterschiedlich definiert und verwendet.
Es wird als wichtig erachtet, dass verschiedene Betrachtungsweisen von Widerstand ihre
Berechtigung haben. Fir die Bearbeitung der Fragestellung dieser Arbeit geht es um den
Widerstand in der Beratung und der Widerstand wird mit Bezug auf den sozialen Kontext

betrachtet.

3.9 Zusammenfassung

Im vergangenen Kapitel wurde ersichtlich, dass Menschen, welche sich in einer
Veranderungsphase befinden, Widerstadnde entwickeln. Der Widerstandsbegriff ist breit
gefachert und die am weitesten gefasste Definition betrachtet den Widerstand als Ver- oder
Behinderung des Veranderungsprozesses. Wie Beushausen (2016) erwahnt, spielt der
Widerstand in einzelnen Psychotherapieschulen je nach zugrundeliegendem Menschenbild
eine unterschiedliche Rolle, was Auswirkungen auf den Beratungsprozess haben kann.
Dem Widerstand kann eine positive wie auch eine negative Charaktereigenschaft
zugeordnet werden (S. 219). In der motivierenden Gesprachsflihrung wird Widerstand nicht
als Zeichen der mangelnden Motivation gewertet, sondern er wird auf die Ambivalenz der
Ratsuchenden zurlckgefihrt, die in Veranderungsprozessen zum Vorschein kommt. In der
Reaktanztheorie gemass Conen und Cecchin (2013) gilt das ablehnende Verhalten als
Abwehr gegenuber Weisungen und Handlungen Dritter und dient als Schutz, die eigene
Autonomie aufrecht zu erhalten. In Beratungsprozessen wird der Widerstand als beobacht-
bare Unstimmigkeit bezeichnet. In der systemischen Therapie wird der Widerstand als
Mittel zur Aufrechterhaltung der Identitat und dem Schutz der Familie verstanden. Selbst
dann, wenn die Klientel die Problemlage verandern mochte, kann gegen die Veranderungs-
mittel Widerstand ausgelbt werden (S. 83-88).

4 Migration

"Migration" sowie "Migrantinnen" und "Migranten" sind Begriffe, die sehr breit ausgelegt
werden kdénnen und einer Eingrenzung bedurfen. Damit von der gleichen Bedeutung der
Begrifflichkeiten ausgegangen werden kann, wird in diesem Kapitel auf die fiur die Arbeit
relevanten Migrationsthemen eingegangen. Das Kapitel ist eingeteilt in Beschreibung und
Definition, Ursachen einer Migration, Migrationsverlauf und Problemlagen. Des Weiteren
wird die Verwendung der Migrationsthematik und deren Abgrenzung aufgezeigt. Ein

Einblick in den Kulturbegriff rundet das Thema Migration ab.

20



4.1 Begriffsdefintion von Migration

Laut Martina Caroni, Tobias Grasdorf-Meyer, Lisa Ott und Nicole Scheiber (2014) leitet sich
der Migrationsbegriff vom lateinischen Wort "migrare"/"migratio" ab, was der Bedeutung
"wegziehen"/"Wanderung" entspricht. Im heutigen, allgemeinen Sprachgebrauch wird unter
dem Begriff Migration der Weggang vom bisherigen Wohnsitz und die Niederlassung an
einem anderen Ort verstanden. In der Sozialwissenschaft wird der Migrationsbegriff oftmals
fur eine Person oder einer Gruppe von Personen verwendet, welche eine auf Dauer
angelegte raumliche Veranderung des Lebensmittelpunktes vornehmen. Ob die Migration
auf freiwilliger oder unfreiwilliger Basis erfolgt, ist fir die Begriffsbestimmung unbedeutend
(S.1).

Laut Caroni et al. sind die Griinde, die Migrantinnen und Migranten zu einer Auswanderung
bewegen, vielfaltig und konnen zwischen freiwilliger und erzwungener Migration
unterschieden werden. Wahrend die freiwillige Migration mit einer freien, individuellen
Migrationsentscheidung verbunden ist, setzt sich die erzwungene Migration mit einer
gewaltvollen Vertreibung oder mit Umweltkatastrophen zusammen (S. 1). Als géngige
Grunde fur eine Migration erwahnt Dieter Filsinger (2011) zudem die Arbeitsmigration, die
Aussiedlung, die Flucht und die Asylsuche. Migration und die Bewegrinde hangen dabei
immer mit wirtschaftlichen, politischen und sozialen Faktoren zusammen (S. 50). Zudem
erwahnt Jan Ilhan Kizilhan (2013) dass die Migration nicht nur einen geografischen
Ubergang von einem Wohnort zum anderen bedeutet, sondern auch eine Veranderung der
ausseren Lebensbedingungen beinhaltet. Es findet eine Umstellung der Arbeits- und
Wohnsituation sowie der kulturellen und sozialen Umwelt statt (S. 17). Caroni, Meyer und
Ott (2011) erwahnen, dass Menschen, welche einen solchen Wandel durchmachen,
sozialen Veranderungen ausgesetzt sind und zwar fur sich selbst sowie auch fir die
Gesellschaft in welcher sie ankommen (S. 2). Es bestehen nebst dem Migrationsbegriff
verschiedene Begrifflichkeiten im Zusammenhang mit der Migration, wie beispielsweise
~multi-, inter- oder transkulturell“ (Rebekka Ehret, 2009, S. 48-54). In der vorliegenden
Arbeit wird nicht auf alle Begrifflichkeiten eingegangen, jedoch wird die Transkulturalitat
aufgrund des nétigen Verstandnisses uber die Lebenswelt von Migrantinnen und Migranten

angefihrt.

4.2 Migrantinnen und Migranten

Migrantinnen und Migranten sind gemass Caroni, Meyer und Ott (2011) Personen oder
Personengruppen, welche sich dauerhaft an einem anderen bzw. neuen Ort niederge-
lassen haben und dabei eine Grenze Uberschritten haben. Dies kann eine Gemeinde- oder

eine Staatsgrenze sein (S. 2).
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4.3 Abgrenzung und Verwendung der Migrationsthematik
Die zahlreichen Definitionen machen es notwendig, die Migrationsthematik fir die
vorliegende Bachelor-Arbeit einzugrenzen. In dieser Arbeit geht es um Migrantinnen und

Migranten welche in bestimmten Problemlagen eine Sozialberatung in Anspruch nehmen.

4.4 Ursachen einer Migration

Laut Jan llhan Kizilhan und Isaac Bermejo (2009) hat die Migration ein breites Spektrum an
Ursachen. Flucht aus Kriegsgebieten, Verfolgungen aus ethnischen oder religidsen
Grunden wie auch die Unterdrickung demokratischer Bewegungen fuhren Menschen zu
einer Migration. Als weitere Ursachen erwahnen die Autoren die Modernisierung in
Entwicklungslandern sowie auch die weltwirtschaftliche Globalisierung, einhergehend mit
Armut und kulturellen Konflikten. Zudem begtinstigen Korruption und Ungerechtigkeit die
Migration. Naturkatastrophen und Epidemien sind unerwartete Ursachen, welche die
Menschen zur Migration veranlassen (S. 55). Kizilhan und Bermejo (2009) schreiben Utber
Migrationstypologien welche sich in den letzten 50 Jahren infolge des politischen,
gesellschaftlichen und 6konomischen Wandels und der Globalisierung verandert haben.
Dabei spielen die Wanderungsmotive eine entscheidende Rolle fiir die Lebensgestaltung
im Ankunftsland. Der Grad der Freiwilligkeit ist beim Erleben des akkulturativen Stresses
von grosser Bedeutung. Je freiwilliger die Migration erfolgt, desto hoher ist das
Kontrollbewusstsein und das Gefuhl, das Schicksal in den eigenen Handen zu halten. Eine

erzwungene Migration dagegen hangt mit einem hoheren Stresserleben zusammen (S. 56).

4.5 Migrationsverlauf

Laut Carlos E. Sluzki (2010) lassen sich in seinem Modell des Migrationsprozesses die
Stadien typischer Prozessverlaufe aufzeigen, die im Folgenden genauer erldutert werden.
Diese Stadien beinhalten charakteristische Ablaufe und typische Bewaltigungsmuster

sowie typische Konfliktsituationen mit entsprechenden Symptomen (S. 109-110).

Gemass Sluzki (2010) ist Migration ein voribergehender und zielorientierter Prozess, bei
welchem der Ablauf und der Stil des Migrationsaktes sehr unterschiedlich sein kénnen.
Einige legen von Anfang an fest, in welches Land sie migrieren mdchten, wahrend andere
verschiedene Lander ,ausprobieren® méchten, bevor sie sich auf eines festlegen. Der
Migrationsakt kann ein langer und schwieriger Weg sein oder auch eine kurze und weniger
schwierige Reise. Migration kann legal oder illegal stattfinden. Dabei spielt es eine Rolle,
unter welchen Bedingungen das Heimatland verlassen wird und in das Ankunftsland
eingereist wird (S. 112-113).
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Sluzki (2010) betont, dass in der Phase der Uberkompensierung, unmittelbar nach der
Einreise, die Erfullung der Basisbedurfnisse, welche das Uberleben sichern, die oberste
Prioritat hat. Daher ist es verstandlich, wenn die Verdrdngung von Unstimmigkeiten
zwischen den Erwartungen und der Realitdt dann am gréssten ist. In der Phase hangen
einige Individuen und Familien noch stark an den Normen und Werten des Herkunftslandes

fest und weigern sich, sich auf neue Strukturen einzulassen (S. 114-115).

Gemass Sluzki (2010) befinden sich die meisten Migrantinnen und Migranten, die
sozialberaterische Unterstlitzung aufsuchen, in der Phase der Dekompensation. Einerseits
umfasst diese Phase die Gestaltung der neuen Realitdt sowie die Erhaltung der
bestehenden familiaren Werte und Normen. Andererseits umfasst diese Phase die
Entwicklung der Anpassungsfahigkeit an das Ankunftsland. Konkret bedeutet das, dass
Migrantinnen und Migranten ihre Gewohnheiten an die neue Umwelt anpassen oder im
Falle einer starken Abweichung die im Ankunftsland vorherrschenden Werte und Normen
aufgeben mussen. Einen Ausgleich dieser Regeln, Werte und Normen zu erreichen ist

schwierig, da ein solcher Ausgleich langere Zeit andauert (S. 115-116).

In der Phase des generationsibergreifenden Anpassungsprozesses vermitteln laut Sluzki
(2010) Individuen und Familien nicht nur die Normen und Brauche ihrer Kultur im
Allgemeinen, sondern auch ganz spezielle Sitten, Werte und Normen der neuen Kultur. Bei
familidren Anpassungsprozessen innerhalb der Aufnahmegesellschaft kann es je nach Art
und Weise zu Verzégerungen kommen, was bei der Entwicklung einer neuen Generation
deutlich wird (S. 118).
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Die folgende Grafik veranschaulicht die typischen Phasen des Migrationsprozesses:
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Abbildung 3; Mogrationsprozess nach Sluzki (2010)

4.6 Die Problemlagen der Migrantinnen und Migranten

In der Statistik des Staatssekretariates fur Migration SEM (2017) ist ersichtlich, dass sich
die standige, auslandische Wohnbevoélkerung per Ende September 2017 aus 2'047'684
Personen zusammensetzt (S. 3). Migrantinnen und Migranten Uberwinden nicht nur
geografische, sondern vor allem auch soziale und soziokulturelle Grenzen, wahrend sie
ihren Lebensmittelpunkt verandern. Dies hat auch Auswirkungen auf ihr soziales Netzwerk.
Mit dem Wechsel des Lebensortes sind auch Veranderungen in der Lebenswelt verbunden.
Aufgrund der spezifischen Situation sind Migrantinnen und Migranten, insbesondere wenn
sie einer sozial unterprivilegierten, bildungsfernen Bevdlkerungsschicht angehoéren, mit
besonders belastenden Lebensumstanden konfrontiert. Diese betreffen die 6konomische,
politische, rechtliche, gesundheitliche sowie die soziale Lage. Um sich in einer neuen
Umgebung zurecht zu finden, mussen Migrantinnen und Migranten nach Zugehdrigkeit und
Anerkennung suchen. Oftmals ist dies mit einem neuen Beziehungsnetz verbunden
(Andrea Lanfranchi, 2015, S. 14-24). Ein weiterer Aspekt nach Ramazan Salman (2010) ist
die Schwierigkeit der Aneignung der Landessprache. Aufgrund von sprachlichen und
kulturellen Missverstadndnissen kénnen Kommunikationshindernisse entstehen. Diese
fUhren zu Irritationen auf der Seite der Klientel sowie auch bei der beratenden Person auf
der Beziehungsebene. Er setzt in der Kooperation eine gemeinsame Sprache fur den
Beratungserfolg voraus (S. 200-211).

Wie in der Migrationsdefinition erwahnt, sind Aspekte der Transkulturalitat in der Migration

nicht auszuschliessen. Gemass Dagmar Domenig (2007) beinhaltet die transkulturelle
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Kompetenz den Umgang mit kognitiven und affektiven Spannungen, welche durch neue
Erfahrungen entstehen. Dabei geht es darum, nicht nur die eigene Lebenswelt zu
reflektieren, sondern auch die Lebenswelt der Migrantinnen und Migranten wertfrei und aus
ihrer Perspektive zu betrachten. Dabei kann die Fahigkeit, sich in eine andere Person

einzuflhlen und sich in ihre Lage zu versetzen, gezielt trainiert werden (S. 175 -176).

Um die Komplexitat der méglichen Problemlagen von Migrantinnen und Migranten, welche
Sozialberatungen in Anspruch nehmen, darstellen zu kdnnen, orientieren sich die
Autorinnen an dem Modell der multidimensionalen Fallanalyse von Eleonore Demmer-
Gaite und Paul Friese (2015) welche die Problemlagen unter migrationsspezifischen und

kulturspezifischen Faktoren, sowie psychologischen und sozialen Dimensionen aufteilen.

Die migrationsspezifischen Faktoren betreffen Minderheiten und Mehrheitsverhaltnisse,
Diskriminierung und Rassismus, ldentitdtsentwicklung, Prozessverlaufe der Migration,

gesellschaftliche Partizipation und Auslandergesetzgebung.

Die kulturspezifischen Faktoren beziehen sich auf die Kommunikation und die Sprache,
die Religion und die kulturelle Werthaltung, die Grundwerte kollektiven Lebens, die sozialen

Rollen der Frau und des Mannes, das soziokulturelle Milieu und die Subkultur.

Zu den psychologischen Dimensionen gehdren die Familiendynamik, die emotionelle,
psychosexuelle und kognitive Entwicklung, die Persdnlichkeitsstruktur, der Lebensplan und

die Sinnfrage, die Spezifitat von Alter und Geschlecht etc.

Die soziale Dimension umfasst gesellschaftliche Rahmenbedingungen des Aufnahme-
landes, die soziale Lage, das Einkommen, die Armut und die Arbeitslosigkeit, die Wohn-

verhaltnisse, der Bezug zum Gemeindewesen und die Netzwerke (S. 198).

Mit diesem oben genannten Modell mit spezifischen Unterteilungen sollen Fehldeutungen
verhindert werden.

~o0ziale Benachteiligungen sollten nicht psychologisiert, kulturspezifische Aspekte nicht
pathologisiert und psychologische, beziehungsdynamische Mechanismen der Konfliktent-
stehung nicht kulturell erklart werden® (Pavkovic, 1999; zit. in Demmer-Gaite & Friese,
2015, S. 199).
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4.7 Kultur

Weil es die Thematik erforderlich macht, sich mit dem Kulturbegriff und mit seinen
Implikationen fir die Praxis auseinander zu setzen, wird die Kultur in diesem Unterkapitel
kurz gestreift. In der alltaglichen Sprache wird Kultur oftmals dazu verwendet, um das Sein
und Handeln von Migrantinnen und Migranten zu erklaren. Immer wieder heisst es, dass
bei der Problembeschreibung in Praxissituationen ,Kulturunterschiede® vorliegen wirden.
Annita Kalpaka (2015) betont, dass es flir viele Professionelle eine Hilfe zu sein scheint,
mehr Uber die Kultur der ratsuchenden Person zu wissen und bezieht sich in ihrem Kapitel
auf die interkulturellen Kompetenzen. Aus dieser Sicht wird die Kultur oftmals als
angeborene ,Natur® des Menschen gesehen (S. 31-32). Die Autorinnen vertreten die
Sichtweise, dass der Begriff ,Kultur aufgrund der Zuschreibungen sehr differenziert
betrachtet werden muss und das Verhalten einer Person nicht an diesem Begriff
festgemacht werden kann. Wie in der Ausganglage erwahnt, sind kulturelle Zuschreibungen
in der Praxis oft anzutreffen. Aus Sicht der Sozialen Arbeit ist die Thematik der kulturellen
Zuschreibungen eher diskriminierend. Diese Thematik ware es wert, vertiefter behandelt zu
werden, was aber im Rahmen dieser Bachelor-Arbeit aus Kapazitatsgrinden nicht moglich
ist.

4.7.1 Begriffsdefinition
Der Begriff "Kultur" wird sehr vielfaltig und unterschiedlich definiert. Fir das weitere

Verstandnis der Arbeit werden hier drei unterschiedliche Definitionen aufgefiihrt.

~Kultur strukturiert ein fir die Bevdlkerung spezifisches Handlungsfeld, das von
geschaffenen und genutzten Objekten bis hin zu Institutionen, ldeen und Werten reicht"
(Alexander Thomas, 2005, S. 22).

Nach Thomas (2005) ist Kultur ein universelles Phanomen und alle Menschen werden in
einer spezifischen Kultur geboren, welche sie weiterentwickeln. Kultur ist ein fir eine
Gesellschaft, eine Organisation und eine Gruppe typisches Orientierungssystem. Dieses
Orientierungssystem wird aus spezifischen Symbolen gebildet wie beispielsweise durch die
Sprache, die Gestik, die Mimik sowie auch durch die Bekleidung und die Rituale, welche
jeweils an die nachste Generation weitergegeben werden. Die Kultur beeinflusst das
Wahrnehmen, das Denken, die Werte und das Handeln aller ihrer Mitglieder und definiert
somit deren Zugehorigkeit zur Gesellschaft. Mit dem Orientierungssystem wird fir alle
Mitglieder die Zugehorigkeit zur Gesellschaft oder zur Gruppe definiert und eine eigene

Umweltbewaltigung ermdglicht (ebd.).

Das Kulturverstandnis wird wie folgt betrachtet:

,Kultur ist im Wesentlichen zu verstehen als ein System von Konzepten, Uberzeugungen,

Einstellungen und Wertorientierungen, die sowohl im Verhalten und Handeln der Menschen
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als auch in ihren geistigen und materiellen Produkten sichtbar werden® (Maletzke, 1996; zit.
in Galina Koptelzewa, 2004, S. 56).

Kultur wird als ein Bestand von Praktiken und Symbolen verstanden. Indem Mitglieder einer
Gruppe gemeinsame Rituale, Werte und Traditionen teilen, vollzieht sich eine soziale
Interaktion welche dieses kulturelle Wissen ersichtlich macht. Zudem dient das Verstandnis
des Kulturbegriffs zur individuellen Konstruktion der sozialen Wirklichkeit. Dadurch wird
bestimmt, was im Alltag als selbstverstandlich und ,normal® verstanden wird und stellt
Orientierungsmuster bereit. Zu diesen Mustern gehéren Normen, Werte und Konventionen
mit welchen die Gruppenmitglieder gemeinsam eine soziale Identitat bilden (Hochuli
Regula, 2017, Folie 5).

4.7.2 "Kulturstandards" als Konstrukt

Thomas (2005) geht davon aus, dass in kritischen Interaktionssituationen kulturspezifische
Orientierungsmerkmale zur Losung von Problemen aktiviert werden.

JKulturstandards® sind alle Arten des Wahrnehmens, Denkens, Wertens und Handelns.
Diese Kulturstandards werden von der Mehrheit der Mitglieder einer Gesellschaft oder einer
Gruppe als normal, selbstverstandlich und typisch angesehen und bestimmen das
politische System, das Sprachverhalten, die sinnlichen Wahrnehmungen, die
Essgewohnheiten, die Bekleidung sowie alltdgliche Zeremonien und Rituale. Zudem
fordern diese Standards, wie jedes andere gesellschaftliche Produkt, eine standige
Anpassungs- und Veranderungsbereitschaft. Das Leben und Erleben einer Zugehdrigkeit
zu einer Kultur verleihen dem Menschen eine Orientierung in einem komplexen
gesellschaftlichen Geflige und machen den Menschen erst handlungsfahig. Diese
Kulturstandards verleihen kulturelle Identitat und sind nicht als unveranderlich zu verstehen.
Mit diesen Veranderungen wird auch gesellschaftlicher Wandel angestossen. Neben
innergesellschaftlichen Veranderungen, die aufeinandertreffen, tragen auch interkulturelle

Uberschneidungen zur Veranderung von Kulturstandards bei (S. 24-25).

4.8 Zusammenfassung

Zusammengefasst ist ersichtlich, dass die Migration verschiedene Facetten beinhaltet und
mehr als nur eine Aus- und Einwanderung an sich ist. Die Migration wirkt sich auf diverse
Lebensbereiche aus und beeinflusst die Dynamik und die Struktur des ganzen Systems
einer Person. Migration verlauft nach dem erfolgten Migrationsakt in Phasen. Nach dem
Modell des Migrationsprozesses beinhaltet die Migration die Auseinandersetzung mit den
eigenen Werten, Normen und Haltungen und denjenigen der neuen Umgebung. Es wurde
ersichtlich, dass der Migrationsverlauf ein lang andauernder Prozess ist und nie
abgeschlossen ist. Die Kulturstandards zeigen auf, wie die Mehrheit der Mitglieder einer

Gesellschaft oder einer Gruppe die Kultur als normal, selbstverstandlich und typisch
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ansehen und dadurch viele Lebensbereiche bestimmen. Anhand des Modells der
multidimensionalen Fallanalyse wurden die migrations- und kulturspezifischen Faktoren
sowie die psychologischen und sozialen Dimensionen aufgezeigt, mit welchen Problemen
die Migrantinnen und Migranten konfrontiert sind. Dasselbe Modell dient dazu, in der
sozialarbeiterischen Fallbearbeitung Fehldeutungen zu vermindern. Im gleichen Kapitel
wurde das Unterthema "Kultur" angeschnitten, da die Kultur auf die eingewanderten
Individuen eine grosse Auswirkung haben kann und im Kontext des Widerstandes eine
Rolle spielt. Es wurde aufgezeigt, dass die Kultur wie jedes andere gesellschaftliche
.Produkt’ stdndige Anpassungs- und Veranderungsbereitschaft fordert, welche bei den
Migrantinnen und Migranten je nach Lebenslage und Situation zu einem Widerstand fuhren

kann.

5 Praxis und Struktur

Dieses Kapitel dient als theoretische Grundlage, um Lebenssituationen von Menschen zu
beschreiben und zu erklaren. Fur die Beschreibung des Widerstandes bei Migrantinnen und
Migranten in der Sozialberatung wird das Modell ,Struktur und berufliche Praxis“ von Gregor
Husi und dessen Bezug auf Individuum und Gesellschaft herangezogen. Dazu gehort auch
die darauffolgende modale Strukturierungstheorie. Zu erwahnen ist, dass diese in Bezug
auf die Beschreibung des Widerstandes bei Migrantinnen und Migranten nur eine
Annahrung ist um das ganzheitliche Gesellschaftsbild darzustellen. Abschliessend werden
die theoretischen Grundlagen mit den Forschungsergebnissen und Handlungsempfeh-

lungen verknUpft.

STRUKTUR
gesellschaftliche
Aufgabe
G lIlschaft individuell berufliche
esellscharis- inaiviauelie
struktur Lebensstruktur Struktur
) Berufsfelder
berufliche
Interaktion
aesellschaftliche individuelle ; :
(Sub) Svsteme Lebensnraxis berufliche Praxis
PRAXIS

Abbildung 4; Berufliche Praxis und Struktur Sozialer Arbeit und ihr Bezug auf Individuum und Gesellschaft
(Gregor Husi & Simone Villiger, 2012, S. 30)
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Gregor Husi und Simone Villiger (2012) unterscheiden in der oberen Grafik zwischen
Struktur und Praxis. Es entsteht eine wechselseitige Strukturierung, in dem die Struktur die
Praxis gestaltet oder die Praxis die Struktur. Zudem unterscheidet er gesellschaftliche,
individuelle und berufliche Ebenen, die sich gegenseitig beeinflussen. Das heisst, dass die
Gesellschaftsstruktur die individuelle Lebensstruktur beeinflusst und umgekehrt. Soziale
Arbeit setzt bei den individuellen wie auch bei den kollektiven Lebenssituationen an und
bekommt durch ihre Mandatierung eine gesellschaftliche Aufgabe. Dabei stehen Struktur
und Handeln in einer standigen, gegenseitigen Wechselwirkung. Die individuelle und die
berufliche Lebenspraxis treffen aufeinander, was zu einer beruflichen Interaktion fuhrt (S.
27-30).

5.1 Modale Strukturierungstheorie

Die Praxis und die Struktur haben aufgezeigt, dass bei Professionellen innerhalb von
Struktur und Handeln eine Wechselwirkung stattfindet. Die Wechselwirkungen werden
sichtbar gemacht und es wird erklart, was diese fur eine Auswirkung auf das Erleben, das
Handeln und auf die Lebensweise haben. Die modale Strukturierungstheorie knipft an die
Gesellschaftstheorien von Anthony Giddens und Pierre Bourdieu an und stitzt sich auf die
Sprachwissenschaft (Husi 2012, S. 27-30). Gregor Husi (2010) baut auf diesem Modell auf
und entwickelte daraus die modale Strukturierungstheorie.

Anhand der Theorie lassen sich sowohl Aussagen Uber Lebenssituationen auf kollektiver,
bzw. gesellschaftlicher, als auch auf individueller Ebene machen (S. 111). Mit Hilfe der
modalen Strukturierungstheorie wird versucht, den Widerstand bei Migrantinnen und
Migranten differenziert zu betrachten und zu erklaren.

Des Weiteren lasst sich anhand der Theorie nach Husi (2010) das Zusammenspiel der
Bereiche der verschiedenen Lebenssituationen erklaren. Das Gesellschaftsbild der
modalen Strukturierungstheorie wird in der nachfolgenden Abbildung veranschaulicht,
wobei die Struktur der oberen Halfte, die Praxis und das Handeln der unteren Haélfte

zuzuordnen ist (S. 112).
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Abbildung 5; Gesellschaftsbild der Modalen Strukturierungstheorie (Husi, 2010, S. 118)

Menschen erleben und handeln in einem bestimmten Raum zu einer bestimmten Zeit in
bestimmten Systemen. Das Alter, das Geschlecht und der ethnische Hintergrund eines
Menschen haben eine Auswirkung auf sein Handeln. Laut Husi (2010) beeinflussen die
gesellschaftlichen Strukturen das Handeln und durch das Handeln bilden sich Strukturen,
bei denen zwischen hierarchischer, kultureller und institutioneller Struktur differenziert
erden muss (S.6-7). Wenn die Struktur nach Modalverben aufgeteilt wird, entstehen
instrumentale, regulative und motivationale Modalitaten, welche ermdglichend oder

einschrankend auf die Struktur wirken.

Laut Husi (2013) beruht das Handeln des Menschen weder auf Spontanitat noch ist sie
strukturbestimmt. Menschen handeln aufgrund von Mitteln und Zwangen ("kénnen und
mussen"), Rechten und Pflichten ("dirfen und sollen") und Wiinschen und Zielen ("mdgen
und wollen") in bestimmter Zeit und bestimmtem Raum offen oder verschlossen auf dieses
System. Der Mensch entwickelt eine Lebensweise in seiner Lebenslage und seiner Rolle
und hat Lebensziele. Durch das Zusammenspiel und die Balance von Kénnen und Missen,

Durfen und Sollen, Wunschen und Wollen baut sich das Lebensgefihl auf und steht in
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gegenseitiger Wechselwirkung zueinander. Diese Wechselwirkung ist gepragt durch die
Gesellschaftsstruktur (S. 112).

Husi (2013) merkt an: ,Ein gutes Lebensgefuhl grindet auf einer gelingenden Balance
zwischen Lebenslage, Lebenszielen, Rollen und der Lebensweise. Im besten Fall bedeutet
es Gluck” (S.113). Weiter flhrt er aus, dass der Raum (Lebensraum) im individuellen Leben
sichtbar macht, in welcher Lebenssituation sich der Mensch befindet. Die Zeit
(Lebensverlauf) sagt etwas Uber die Veranderungen und Entwicklungen in einigen

Bereichen der Lebenssituationen aus (S. 114).

5.1.1 Zusammenfassung

In diesem Kapitel wurde die Wechselwirkung zwischen Praxis und Struktur beschrieben.
Des Weiteren wurde anhand der modalen Strukturierungstheorie das Zusammenspiel der
verschiedenen Bereiche der Lebenssituationen (Lebensweise, Lebenslage, Lebensziele,
Rollen und Lebensgeflihl) aufgezeigt. Die Inhalte dieses Kapitels bilden eine wichtige
Grundlage fur die Forschungsdiskussion und dienen wie oben erwahnt der Erklarung des

Widerstandes bei Migrantinnen und Migranten.

6 Forschungsdesign
Um die forschungsmethodischen Uberlegungen fiir diese Arbeit aufzuzeigen, wird in

diesem Kapitel die angewandte Methodik dieser qualitativen Forschungsarbeit erlautert.

6.1 Forschungsfrage

Wie im Kapitel 1.2 erwahnt, sind die Daten im Bereich der freiwilligen Sozialberatung und
dem Umgang mit dem Widerstand von Migrantinnen und Migranten unzureichend.
Innerhalb des Forschungsteils dieser Arbeit sollen hierzu Daten erhoben und ausgewertet

werden. In dieser Bachelor-Arbeit soll ein Meinungsspektrum erhoben werden zur Frage:

Was bendtigen Professionelle der Sozialen Arbeit fir ihr Handeln im Umgang mit

Widerstand bei Migrantinnen und Migranten in der Sozialberatung?

Die Ergebnisse aus der Forschung sollen helfen, diese Frage zu beantworten. Die
Forschungsergebnisse werden in Kapitel 7 prasentiert, danach in Kapitel 8 diskutiert und
mit Theorien aus den Kapiteln 2, 3 und 4 verglichen und in Kapitel 9 werden daraus

Handlungsempfehlungen abgeleitet.

6.2 Maogliche Inteviewpartnerinnen und -partner und Fachstellen

Als madgliche Interviewpersonen und Fachstellen wurden in Erwagung gezogen:
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6.2.1 Migrantinnen und Migranten

Zu Beginn wurde die Frage gestellt, ob es sinnvoll ware, nebst den Expertinnen und
Experten, welche in sozialarbeiterischen Beratungen tatig sind, auch Migrantinnen und
Migranten, die eine Beratung in Anspruch nehmen, in einem Interview Uber ihre
personlichen Erfahrungen zu befragen. Hierbei sollte eine Gegentberstellung der
Wahrnehmungen von Widerstand seitens der Expertinnen und Experten und seitens der
Migrantinnen und Migranten gemacht werden. Nach dem ersten Fachpoolgesprach wurde
aber klar, dass dies den Rahmen fur diese Bachelor-Arbeit sprengen wirde. In der Folge

wurde von der Mdéglichkeit, die direkt Betroffenen zu befragen, abgesehen.

6.2.2 Leiterinnen und Leiter von Fachstellen in der Beratung

Als weitere mogliche Interviewpartnerinnen und Interviewpartner wurden leitende Personen
von Fachstellen, die im Rahmen des freiwilligen Kontextes in der Beratung tatig sind, in
Betracht gezogen. Die Experteninterviews sind gemass Mayer (2013) eine besondere Form
des Leitfadeninterviews. Bei Expertinnen- und Experteninterviews steht nicht die Person
mit ihren Lebenseinstellungen im Fokus der Analyse, sondern ihre Funktion als Expertinnen
und Experten fur bestimmte Handlungsfelder. Die Befragten werden nicht als Einzel-
personen, sondern als Vertretende einer Gruppe betrachtet und mussen Uber ein klares
und aufbauendes Wissen auf einem bestimmten Gebiet verfligen (S. 33). Einerseits
beraten die leitenden Personen aufgrund ihres Auftrages Migrantinnen und Migranten direkt
und anderseits kdnnen sie zum Thema Widerstand fachlich Auskunft geben.

Um moglichst umfassende Ergebnisse zu erhalten wurden bei der Befragung im Rahmen
dieser Arbeit gezielt Leitungspersonen mit ausgewiesenen Kompetenzen ausgewahit. Um
die Bereitschaft fir ein Interview abzuklaren, wurden die erwahnten Fachpersonen
diesbezlglich zuerst telefonisch kontaktiert und ihnen zu einem spateren Zeitpunkt per Mail
die Interviewfragen zugestellt. Interviewt wurden sie spater zu einem abgemachten Termin

personlich.

6.3 Auswahl der Beratungsstellen

In einem weiteren Schritt verschafften sich die Autorinnen einen Uberblick Uber die
verschiedenen freiwilligen Sozialberatungsstellen im Kanton Luzern. Es wurde deutlich,
dass im Kanton Luzern zahlreiche Beratungsstellen vorhanden sind, welche auch in
anderen Bereichen der Sozialen Arbeit Beratungen anbieten. Da sich die vorliegende Arbeit
auf Migrantinnen und Migranten bezieht, wurden nur diejenigen Beratungsstellen angefragt,

welche auch zu Themen der Migrationsthematik beraten.
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6.4 Zugang zum Feld
Die Fachstellen wurden mit dem Thema der Bachelor-Arbeit sowie den zeitlichen
Rahmenbedingungen der Interviewdurchflihrung angefragt. So konnte die Bereitschaft fir

ein Interview festgestellt werden und anschliessend konnten Termine vereinbart werden.

6.5 Beschreibung der Stichprobe

Im Kanton Luzern wurden fUnf Interviews mit Sozialarbeitenden in einer Leitungsfunktion
durchgeflhrt. Die funf Interviewpartnerinnen und Interviewpartner sind alle mehr als vier
Jahren in dieser Position. Zudem besitzen sie mehrjahrige Erfahrungen in der Beratung mit
Migrantinnen und Migranten. Drei der Expertinnen und Experten bringen selber einen

Migrationshintergrund mit.

6.6 Datenerhebung

Die Befragungen der Expertinnen und Experten erfolgten mittels Leitfadeninterviews. Fur
die Befragungen wurden Expertinnen- beziehungsweise Experteninterviews gewahlt. Die
Befragten werden dabei in ihrer Rolle als Expertin oder Experte befragt. Sie geben nicht als
Einzelperson Auskunft, sondern werden als vertretende Person einer Gruppe in die
Untersuchung einbezogen (Mayer, 2008, S. 37). Als Expertinnen und Experten sind nach
Michael Meuser und Ulrike Nagel (1991) jene Personen zu bezeichnen, die selbst Teil des
Handlungsfeldes sind und dadurch Erfahrungen in diesem erworben haben (S. 442-444).
In der vorliegenden Arbeit sind die Expertinnen und Experten die Leitungspersonen. Sie
verfigen uber das notwendige Wissen uber ihre Institution. FUr die Durchfihrung der
Interviews wird ein Leitfaden bendtigt. Dieser orientiert sich an den Forschungsfragen und
den jeweiligen Aspekten des Themas (Mayer, 2008, S. 42). Um den Interviewpartnerinnen
und Interviewpartnern ein Bild Uber die Fragestellungen geben zu kénnen, wurde bereits
im Voraus der Leitfaden sowie auch eine kurze Erklarung zum Hintergrund der Bachelor-
Arbeit per Mail zugesendet. Dadurch hatten sie die Mdéglichkeit sich auf das Interview
vorbereiten oder allenfalls abzusagen. Die nétigen Daten zur Beantwortung der
Forschungsfrage, wurden mittels offenen Interviewleitfragen erhoben um dadurch eine
qualitative Aufwertung zu erreichen. Die Erstellung des Leitfadens erfolgte aufgrund der
vorliegenden Forschungsfragen sowie den Erkenntnissen, die durch die Auseinander-

setzung mit den theoretischen Grundlagen gewonnen werden konnten.

6.6.1 Leitfadenentwicklung

Die Entwicklung des Leitfadens orientiert sich an der Forschungsfrage. Der Leitfaden ist im
Anhang ersichtlich. Dabei wurden acht offene Hauptfragen sowie mégliche Nebenfragen
formuliert. Die ersten zwei Einstiegsfragen bezogen sich auf die Zielgruppe, welche das

Angebot der Beratungsstelle nutzt. In den weiteren Hauptfragen ging es darum,
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Informationen Uber Widerstand in der Beratung und zum Umgang mit diesem Widerstand

zu erhalten.

6.6.2 Durchfiihrung der Interviews

Um eine Vertrauensbasis herzustellen, wurde zu Beginn der Interviewsituation auf ein
gegenseitiges Kennenlernen Wert gelegt und in das Thema der Forschungsarbeit
eingeflihrt. Die Interviews fanden an den jeweiligen Fachstellen der Interviewpartnerinnen
und Interviewpartnern in ihren Burordumlichkeiten statt. Zu Beginn der Interviews wurden
die Rahmenbedingungen geklart und es wurde Uber die Aufzeichnung zur Ergebnis-
sicherung und Ergebnisdarstellung sowie zur Anonymisierung informiert. Gemass Mayer
(2013) fordert dies eine angenehme und vertrauliche Gesprachsatmosphéare (S. 46). Die
Interviews dauerten zwischen flnfzig und neunzig Minuten und wurden im Anschluss
festgehalten. Zum Dank erhielten die interviewten Fachpersonen eine Schachtel
Schokolade.

6.6.3 Datenauswertung
Die Auswertung erfolgte nach dem 6-Stufen-Modell von Claus Miuhlfeld (1981) und ist

nachfolgend unterteilt und dargestellt:

Phase 1: Antworten markieren

Bei einem ersten Durchlesen des paraphrasierten Textes werden die Stellen, welche
spontan ersichtliche Antworten auf die entsprechenden Fragen des Leitfadens geben,
markiert (S. 336).

Phase 2: In Kategorienschema einordnen

In der zweiten Phase werden die markierten Interviewaussagen in ein vorliegendes
Kategorienschema eingeordnet. Das Kategorienschema wird im Vorfeld mit Hilfe der
Leitfragen, Theorien und Felderfahrungen entwickelt (Mihlfeld, 1981, S. 337).

Phase 3: Innere Logik herstellen

Die einzelnen Aussagen werden miteinander verglichen und es wird nach Zusammen-
hangen und Widersprichen gesucht. Gemass Muhlfeld (1981) sind alle Interviewaussagen
einer Kategorie zuzuordnen. Demzufolge wird eine ,innere Logik* der Interviews erstellt
(S.337).

Um den Uberblick Uber alle Interviewaussagen zu erhalten, wurden die wichtigsten

Ergebnisse auf Flipcharts festgehalten.
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Phase 4: Text zur inneren Logik erstellen

In der vierten Phase wurde die ,innere Logik“ der Interviews schriftlich niedergelegt
(Munhlfeld, 1981, S. 337). Um eine optimale Ubersicht zu erhalten, erstellten die Autorinnen
zu jedem Interview einen Flipchart mit den wichtigsten Erkenntnissen und reihten diese
nebeneinander auf, um auch visuell die Zusammenhange und Widerspriiche klarer zu

erkennen.

Phase 5: Text mit Interviewausschnitten erganzen

In der funften Phase wurden die erkannten Zusammenhange und Widerspriche gesucht
und zum Text erganzt. Mit diesem Schritt wurde die Interpretation der Leitfadeninterviews
beendet (Mihlfeld, 1981, S. 337).

Phase 6: Bericht schreiben

In der letzten Phase wurden die aufbereiteten Daten in einem sechsten und letzten Schritt
ausgewertet (Muhlfeld, 1981, S. 337). Der verschaffte Uberblick Giber die Zusammenhange
und Widerspriche im Umgang mit Widerstand in der Sozialberatung wird im folgenden

Kapitel dargestellt.

7 Forschungsergebnisse

In diesem Kapitel werden die gewonnenen Daten durch die Expertinnen- und Experten-
interviews dargestellt sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausgearbeitet. Dabei
werden die Forschungsergebnisse zur Forschungsfrage beantwortet. Die Forschungs-
ergebnisse werden objektiv und ohne Interpretationen anhand der folgenden Kategorien
zusammengefasst und wiedergegeben. Pragnante Ausschnitte aus den Interviews werden
zitiert und die Fachstellen werden anonymisiert dargestellt:

Interview A, Interview B, Interview C, Interview D und Interview E.
7.1 Kategorien und Unterkategorien

Um sich einen Uberblick tiber die Ergebnisse der einzelnen Interviews zu verschaffen, sind

die Kategorien und Unterkategorien in der nachfolgenden Grafik dargestellt.
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Kategorien Unterkategorien

Widerstand Existiert Widerstand?
Wird er angesprochen?
Ausserungsformen des Widerstands

Beratung Widerstand in welcher Beratungsphase?
Einfluss auf die Beratung?

Professionalitat Sozialarbeiterische Kompetenzen
Methoden

Modelle

Theorien

Einheimische und Migrantinnen Unterschiede in der Beratung
und Migranten

Tabelle 2; Kategorien und Unterkategorien der Interviewergebnisse

7.1.1 Widerstand

Einfluss, Ausserungsformen und Thematisierung des Widerstandes

Fachstelle A

Die Fachperson ausserte, dass ein freiwilliges Angebot im Gegensatz zu einem
verpflichtenden Angebot einen Unterschied in der Verbindlichkeit hat. Die Personen,
welche zu einer Beratung verpflichtet werden, zeigen vermehrt Widerstand. Weiter wird
erwahnt, dass die Beratenden an der mangelnden Kooperation spuren, wenn jemand von
einer dritten Instanz zu ihnen geschickt worden ist.

~Wenn Leute von einer Gemeinde geschickt werden, dann merken wir das an der
Kooperation, das sind Irritationsmomente flir unsere Beratenden.”

Die Fachperson erwahnt, dass sie Widerstand grundsatzlich positiv und als sinnvoll
erachtet. Wenn Widerstand spurbar ist, wird dies je nach Setting direkt angesprochen und
thematisiert. Wichtig ist es, den Grund fir den Widerstand zu erfahren um ihn so
hinterfragen zu konnen. Zudem aussert sich ein Widerstand oft aufgrund unerflllter
Bedurfnisse eines Menschen, welche oftmals mit einer Bedrohung zu tun haben kénnten.
Ein klarer Unterschied in der Beratung wird zwischen den Geschlechtern festgestellt. Als
Beispiel wurde genannt, dass eine Frau in die Beratung kommt und der Partner/Ehemann
keinen Grund fir eine Beratung sieht. Dies kann zu Widerstanden fiihren, manchmal muss

die Beratung abgebrochen werden.

Fachstelle B

Die Fachperson erklarte, dass Widerstand bei den Beratungen in ihrer Beratungsstelle
keine grosse Rolle spielt. Da ihre Stelle fir die Information tber Rechte und Pflichten
zustandig ist, werden keine regelmassigen Beratungen durchgefuhrt. Widerstand kann so

nicht erkannt oder beobachtet werden.
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Fachstelle C

Die Fachperson dusserte, dass die Nichteinhaltung eines Termins bereits eine Form von
Widerstand ist. Weiter wurde erwahnt, dass Widerstand verstandlich und sinnvoll ist.
"Manchmal kdénnen sie sich nicht auf eine Beratung einlassen, weil sie keinen
Aufenthaltsstatus haben und nicht wissen wo sie wohnen werden, diesbezlglich ist
Widerstand nachvollziehbar.*

Die befragte Person schilderte, dass Widerstand als eine Schutzfunktion dient und sie diese
durch die Thematisierung mit der Klientel nur zerstéren wurde. Aus diesem Grund zdgert
sie es lange heraus, die Klientel mit dieser Tatsache zu konfrontieren. Bei Migrantinnen und
Migranten, welche sprachliche Schwierigkeiten aufweisen, kann das Ansprechen des
Widerstands zur Irritationen flhren. Falls aber die Sprache beherrscht wird, wird das Thema
mit hypothetischen Fragen angegangen. In der Fachstelle wird dem Widerstand

grundsatzlich Raum gegeben.

Fachstelle D

Die befragte Fachperson erwahnt, dass aufgrund des Kontextes, welcher auf Freiwilligkeit
basiert, generell kein Widerstand in der Beratung vorhanden ist. Gleichzeitig wird von einem
spurbaren Widerstand gesprochen, welcher auftritt, wenn Erwartungen nicht erftillt werden.
"Jemand, der einen Termin hat und ihn nicht wahrnehmen kann, hat nach ein paar Tagen
den Anspruch per sofort beraten zu werden. Dies fiihrt auch zu Spannungen gegeniber
anderen Ratsuchenden, weil sie nach einem unbegrindet verpassten Termin auf die
Warteliste kommen. Die hemmt die Zusammenarbeit und fihrt weitgehend zu einem
Gegenwiderstand.”

Wenn gesetzliche Rahmenbedingungen vorliegen und dies ein Thema in der Beratung ist,
kann auch ein klarer Widerstand beobachtet werden. Bei einer Notlage kann bei der
Fachstelle ein Gesuch um finanzielle Unterstlitzungen eingereicht werden. Falls dieses
abgelehnt wird, verhalt sich gemass der interviewten Person die Klientel gegenlber der
Fachperson oft widerstandig.

,Manchmal kommen Personen, welche eine Einsprache zu einer Verfigung erheben
maochten vier Tage bevor die Frist endet und sind dann enttduscht, wenn die Anfrage nicht

entgegengenommen werden kann. Auch dies ist eine Art von Widerstand.*

Fachstelle E

Laut dieser Fachperson kann Widerstand entstehen, wenn die Migrantinnen und Migranten
den Zusammenhang einer Beratung nicht erkennen und die Absichten der Beratenden nicht
nachvollziehen kénnen. Die Fachperson erwahnte, dass die Ratsuchenden zum Teil aus

Landern stammen, welche den Sozialstaat Schweiz mit inren Strukturen nicht kennen und
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dies in der Folge Schwierigkeiten mit sich bringt. Diese genannten Faktoren sind unter
anderem Grunde, warum die Klientel mit Widerstand reagiert. Weiter erwahnt die
Fachperson, dass Widerstand erzeugt wird, wenn die BedUrfnisse und die Erwartungen der
Migrantinnen und Migranten, welche in die Beratung kommen, nicht erkannt und ernst
genommen werden.

"Da den Migrantinnen und Migranten, die zum ersten Mal eine Beratung in der Schweiz in
Anspruch nehmen, oftmals die Absichten und die Griinde fiir die Beratung unklar sind, kann
dies ein Grund sein, einen Widerstand zu entwickeln."

Die Fachperson schildert, dass es sehr schwierig ist, das Thema Widerstand
anzusprechen. Es gibt sehr viele Themen, die in der Beratung zu berucksichtigen sind und
man stellt sich dann die Frage, ob auftretender Widerstand mit der Rolle und den
Kompetenzen als Fachperson zu tun hat oder ob es am fehlenden Verstandnis der
Thematik liegt. Im Allgemeinen aussert sich die Fachperson dahingehend, dass der Frage,
aus welchem Grund Widerstand entsteht, unbedingt nachgegangen werden muss. Auf die
Frage, wie die Fachperson den Widerstand thematisiert und ob/wie sie ihn anspricht,
antwortete sie, dass eine offene Frage gestellt wird, in welcher der splrbare Widerstand
nicht explizit erwahnt wird.

~Widerstande sprechen wir in der Fachstelle so bald wie méglich an, damit ihm auf den

Grund gegangen werden kann.®

7.1.2 Beratung

Auftreten von Widerstand in der Beratungsphase und Einfluss auf die Beratung

Fachstelle A

Die Befragte Fachperson sieht den grossten Widerstand in der Anfangsphase der Beratung
und betont, dass die Klientschaft Zeit braucht, um zu erfahren, um was es bei der Beratung
geht. Auf die Frage, wie die Beratung vom Widerstand beeinflusst wird, antwortet die
Fachperson mit "gross". Es sei aber von Klient zu Klient sehr unterschiedlich, es gabe Falle
bei denen die Widerstande in einer Viertelstunde geklart werden und andere Falle, in denen

der Mensch nie wiedererscheint.

Fachstelle B

Die interviewte Person sagt, dass bei ihnen wenig Widerstand vorhanden ist und er deshalb
auch keine grossen Einflusse auf die Beratung hat. Die Migrantinnen und Migranten
nehmen eine Informationsberatung in Anspruch und werden dann in der Regel weiter-

geleitet bzw. von den Gemeinden fir weitere anstehende Themen ibernommen.
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Fachstelle C

Trotz ihrer positiven Grundhaltung habe der Widerstand einen grossen Einfluss auf die
Beratung, erwahnt die Fachperson. Weiter wurde berichtet, dass die Dauer der Beratung
eine grosse Rolle spielt. Wenn eine Klientin oder ein Klient Erfahrung mitbringt und sich
relativ schnell einlassen kann, hat dies sicherlich Einfluss auf die Dauer und Starke des
Widerstands.

"Wenn es mdoglich ist, dass der Widerstand in der Beratung Platz hat, ist das eine

Mdglichkeit sich auf zentrale Themen einzulassen, weil er dann schmilzt."

Fachstelle D

Die befragte Person ist der Meinung, dass es sehr unterschiedlich ist und je nach Person
variieren kann, in welcher Beratungsphase der grosste Widerstand vorhanden ist. Es wurde
erwahnt, dass es Krisenfalle gibt, welche die Beratung erschweren oder behindern kénnen.
Wichtig sei es, sich auf die Ressourcen der Klientel zu konzentrieren.

Bezlglich des Einflusses des Widerstandes im Beratungskontext bezeichnet die befragte
Person die Kooperation als einen wesentlichen Aspekt. Weiter wurde erwahnt, dass die
Zielorientierung eine grosse Rolle spielt und sich die Klientinnen und Klienten trotz
Widerstand auf eine Beratung einlassen, um ihr Ziel zu erreichen. Die befragte Person flgte
an, dass die fehlende Kooperation (z.B. Termine nicht einhalten, fehlende Unterlagen usw.)

die Zielerreichung verzdgern kann.

Fachstelle E

Die Fachperson erwahnt, dass der Widerstand im Arbeitsbereich mit Migrantinnen und
Migranten ein ganz alltagliches Phdnomen und eine normale Begleiterscheinung jedes
Entwicklungsprozesses ist. Zudem wird Widerstand in der Beratung festgestellt, wenn es
um den Integrationsprozess bei der Klientel geht. Er ist aber auch bei Themen der
personlichen Entwicklung anzutreffen.

Die Fachperson erwahnte, dass der zeitliche Rahmen in der Beratung einen erheblichen
Einfluss auf den Widerstand haben kann und somit auf den ganzen Beratungsprozess.

"Dann wenn Zeitdruck herrscht - und er herrscht praktisch immer - erscheint Widerstand.*

7.1.3 Professionalitat

Sozialarbeiterische Kompetenzen, Methoden, Modelle und Theorien

Fachstelle A
Auf die Frage, mit welchen sozialarbeiterischen Kompetenzen, Methoden und Modellen die
Beratenden gewappnet sein missen, gab die befragte Person eine breite Palette an

Antworten:
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"Eine Ausbildung in Sozialer Arbeit sehe ich personlich als Grundlage und somit auch als
eine Voraussetzung."

Weiter wurde erwahnt, dass es vorteilhaft ist, wenn Weiterbildungen wahrgenommen
werden und sich die Fachpersonen in diversen Themengebieten vertieft spezialisieren. Als
weitere Grundlagen wurde die genannten, im Studium erlernten Techniken der
Gesprachsfihrung und der Fragetechniken erwahnt. Um sich die Bedurfnisse der Klientel
vor Augen zu halten, sollte man laut dem Interviewpartner die Maslow-Pyramide kennen.
Weiter stitzt der Befragte sich in der Beratung auf das Handlungskonzept "Gewaltfreie
Kommunikation" von Marshall B. Rosenberg. Den Einbezug von interkulturellen
Vermittelnden erachtet die Fachperson ebenso als einen zentralen Punkt. Nur sei es hier
wichtig, keine Pauschalauftrage an die interkulturellen Vermittelnden zu geben, sondern
zwischen Fachperson und Vermittelnden klar zu trennen. Mit Stichworten wie Offenheit,
Empathie und Fachwissen schliesst die Fachperson die Beantwortung dieser Frage ab.
"Man muss immer vom Positiven ausgehen. Die Fragen immer so formulieren, dass es vom
Gegenlber nicht als Angriff empfunden wird und immer vom Bedlrfnis ausgehen. Aus

Spass reagiert niemand mit Widerstand."

Fachstelle B

Die Fachperson erklart, dass sich Gesprachspartnerinnen und Gesprachspartner auf
gleicher Augenhdhe befinden missen, um eine erfolgreiche Beratung durchfihren zu
konnen. Weiter wurde beschrieben, dass man als beratende Person dem Widerstand mit
Ruhe begegnen und aktiv zuhéren soll, was das Gegenuber zu sagen hat. Die Fachperson
sieht es als vorteilhaft, wenn man deeskalierend arbeitet und zum Beispiel auf
Aggressionen nicht mit Aggressionen reagiert. Weiter wurde erwahnt, dass es vorteilhaft
ist, Pausen einzulegen um die Situation zu beruhigen, wenn sich Widerstand ausbreitet.
"Als Sozialarbeiterin und Sozialarbeiter ist es von Vorteil, wenn man einen
Migrationshintergrund hat, man ist selber mit dem Problem konfrontiert und kann das
Problem vom anderen besser erkennen und hat Methoden, wie man damit besser umgehen
kann."

Zudem wurde gesagt, dass erfahrungsgemass das Vertrauen von Migrantinnen und

Migranten in Fachpersonen mit einem Migrationshintergrund grosser ist.

Fachstelle C

"Ich wirde niemals sagen, ich spure Widerstand, sondern "Kann es sein, dass lhnen etwas
Angst macht?*

Die befragte Person erwahnt, dass man als Beraterin oder Berater das Thema sehr

vorsichtig anzusprechen hat. Weiter dusserte sich die Fachperson dahingehend, dass es
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in der taglichen Arbeit mehr um Haltung geht als um Methoden oder Modelle. Nebenbei ist
die Fachperson auch der Meinung, dass sie in der Zusammenarbeit mit der Klientel mit dem
I6sungsorientierten Ansatz vorgeht. Wahrend des Interviews fiel auch der Begriff des "Ego-
Streites". Hiermit meinte die Fachperson, dass es in Menschen eine Seite gibt, die nicht
Uber ein gewisses Thema sprechen mdchte, aber auch eine andere Seite, die unbedingt
darUber sprechen maochte.

"Als Sozialarbeiterin oder Sozialarbeiter ist es wichtig, Dinge nicht personlich zu nehmen

und die professionelle Haltung einzunehmen."

Fachstelle D

Die Fachperson beschreibt, dass fachlich und methodisch verschiedene Kompetenzen
erforderlich sind.

Die Fachperson setzt respektvollen Umgang in der Zusammenarbeit mit den Ratsuchenden
voraus. Auch legt sie viel Wert auf eine offene Kommunikation.

In den Beratungen stltzen sich die Fachpersonen auf den |6sungs-, ziel- und ressourcen-
orientierten Ansatz. Die befragte Person fiigt an, dass man realistisch bleiben muss und

keine falschen Hoffnungen vermitteln soll.

Fachstelle E

Laut der Fachperson ist man oft geneigt, den Widerstand zu missachten. Dies ist oft ein
Fehler, den man erst spater in der Beratung erkennt.

Wenn eine Fachperson einen Migrationshintergrund mitbringt, kann dies Vorteile mit sich
bringen, da sich die Migrantinnen und Migranten in einem vertrauteren Rahmen befinden.
Oft wird davon ausgegangen, dass die beratende Person mit einem Migrationshintergrund
ahnliche Erfahrungen im neuen Land gemacht haben kénnte wie die Ratsuchenden selber.
Die Fachperson erachtet den Einbezug einer Dolmetscherin oder eines Dolmetschers als
Kompetenz im Umgang mit Widerstand im Migrationskontext und halt diesen oft fir
unabdingbar. Des Weiteren bezieht sich die Fachperson auf die grundlegenden
Fachkompetenzen von Sozialarbeitenden, welche sich auf sozialarbeiterische Methoden

stitzen.

7.1.4 Vergleich zu einheimischen Personen in Bezug auf den Widerstand

Unterschiede in der Beratung

Fachstelle A
Auf die Frage, ob und wo der Unterschied in der Beratung mit einheimischen Personen und
Migrierenden in Bezug auf den Widerstand liegt, meint die Fachperson, dass es situations-

abhangig sei.
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"Der Bedrohungsgrad ist ein wichtiger Aspekt. Wenn ein Mensch dabei ist, seine
Aufenthaltsbewilligung zu verlieren und seine Existenz bedroht ist, ist der Widerstand
wahrscheinlich &hnlich wie bei einer Schweizerin oder einem Schweizer, welcher aber nicht
ausgewiesen werden kann."

Als nachsten Aspekt erwahnt die befragte Person die Information an sich. Die Fachperson
ist der Meinung, dass Migrantinnen und Migranten schlechter informiert sind als
Schweizerinnen und Schweizer. Es wurde ausgesagt, dass bei Schweizer Familien der
Informationsfluss funktioniert, wahrend fur Migrationsfamilien vieles Neuland ist. Zwischen
Unwissenheit und fehlender Kooperation bestehe ein enger Zusammenhang.

Die Kultur spielt laut der Fachperson ebenfalls eine grosse Rolle. Es wurde berichtet, dass
es Klientinnen und Klienten aus Kulturkreisen gibt, welche keine Beratung in Anspruch
nehmen mochten und die Probleme in der Familie zu 16sen versuchen, aus Angst, das
Gesicht zu verlieren. Auch fallt der befragten Person wahrend des Interviews auf, dass die
Geschlechterrolle in diversen Kulturen die Beratung beeinflussen kann. Wahrend Frauen
aus Migrationsfamilien weniger Mihe haben, Beratungen und Unterstiitzungen in Anspruch
zu nehmen, fallt es vor allem Mannern aus mannerorientierten Landern schwer, tiberhaupt

extern Hilfe zu holen, was die Fachperson auf deren Stolz zurtickfihrt.

Fachstelle B
Zu der Frage, wo die Unterschiede zwischen Schweizer Ratsuchenden und Ratsuchenden
mit einem Migrationshintergrund sind, konnte keine Angabe gemacht werden, weil sich das

Beratungsteam nur mit Fallen von Migrantinnen und Migranten auseinandersetzt.

Fachstelle C

Die Fachperson hebt ihre Grundhaltung noch einmal hervor und erwahnt, dass Widerstand
ihrer Meinung nach Sinn macht. Man solle nicht gegen ihn, sondern mit ihm gehen. Es
wurde erwahnt, dass die Zusammenarbeit mit Migrantinnen und Migranten mehr Zeit in
Anspruch nimmt, weil das Widerstandsphanomen starker auftritt und viel Knowhow erwartet
ndtig ist. Die Fachperson beschreibt das Wissen Uber die verschiedensten Kulturen als
hilfreich, ergénzt jedoch, dass es nicht mdglich ist, einen Zugang zu allen Kulturen zu
haben. Die Fachperson fugt hinzu, dass der Widerstand von Migrantinnen und Migranten
auch auf sprachliche Defizite zuriickzufiihren ist und deshalb der Widerstand haufiger oder

schneller zum Vorschein kommen kann.

Fachstelle D
Diese Fachperson beschreibt, dass der Unterschied in der Beratung zwischen Migrantinnen

und Migranten und einheimischen Personen schwer festzustellen ist, da die Stelle in erster
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Linie fur Migrantinnen und Migranten gedacht ist. Die Fachperson der Stelle erwahnt, dass
Schweizer Vorgesetzte von Firmen Beratungen zu arbeitsrechtlichen Themen
insbesondere fiir nichtschweizerische Arbeitnehmende in Anspruch nehmen.

Den Unterschied sieht die Fachperson darin, dass Schweizerinnen und Schweizer die
deutsche Sprache beherrschen und sich dadurch besser auf die Beratung einlassen
kénnen. Weiter wurde geschildert, dass Schweizerinnen und Schweizer in der Regel mit
dem Schul- und Bildungssystem und den strukturellen Bedingungen der Schweiz vertraut
sind und somit die Beratung beschleunigt wird bzw. die Ratsuchenden schneller an ihr Ziel
gelangen. Weitere Unterschiede beobachtet die Fachperson bei der familiaren Situation,
welche einen grossen Einfluss auf die Beratungen haben kann. Auch Hierarchien und
Machtverhaltnisse seien deutlich spirbar in den Beratungen mit Menschen aus anderen

Kulturen.

Fachstelle E

Bei der Frage, ob Unterschiede zwischen Migrantinnen und Migranten und Schweizerinnen
und Schweizer in der Beratung bestehen, wurde geantwortet, dass keine Unterschiede
darin bestehen, in welcher Form sich der Widerstand aussert. Bei der Entstehung von
Widerstand seien aber Unterschiede vorhanden. Ein klarer Unterschied liegt laut der
Fachperson darin, sich auf den Integrationsprozess einzulassen. Wahrend bei
Migrantinnen und Migranten wahrend dieses Prozesses, der mit erheblichen Verander-
ungen verbunden ist, Widerstand auftreten kann, sind Einheimische von solchen
Integrationsprozessen nicht betroffen. Die Griinde fir Widerstand bei Migrantinnen und
Migranten sind im Unterschied zu den einheimischen Personen andere. Migrantinnen und
Migranten fehlt oft ein Verstandnis der Strukturen und zudem die Kenntnisse dartber, wie
das neue Land funktioniert. Die Fachperson sagte, dass ein weiterer Unterschied aufgrund
kultureller Pragungen vorhanden ist und schilderte folgende konkrete Situation:

Ein Klient erzahlte mir in einer Beratung, dass er sich nicht auf eine Beratung einlassen

kann, weil er seiner Kultur dadurch nicht treu bleibt.

8 Diskussionen der Forschungsergebnisse

Die Fachpersonen zeigten sich als kompetente Interviewpartnerinnen und Interviewpartner
und lieferten eine Fille an aufschlussreichen Informationen zu den formulierten Fragen.
Das gewahlte Forschungsdesign nach Claus Muhlfeld erwies sich als eine effektive
Methode. Die Ergebnisse der qualitativen Forschung beziehen sich ausschliesslich auf die
gefuhrten funf Interviews und sind daher nicht reprasentativ, sondern bilden lediglich ein

Meinungsspektrum ab. Nachfolgend werden die relevanten Ergebnisse der Forschung
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ausgearbeitet, diskutiert und in Beziehung zum theoretischen Wissen gesetzt. Wie bei den

Ergebnissen werden auch hier die verschiedenen Kategorien einzeln dargestellt.

8.1 Widerstand

Die Forschungsergebnisse zeigen auf, dass Widerstand bei Migrantinnen und Migranten in
der Sozialberatung vorhanden ist. Es wird davon ausgegangen, dass Widerstand nicht nur
im Zwangskontext vorhanden ist, sondern auch in der freiwilligen Sozialberatung. Dies
bestatigen die befragten Fachstellen und haben des Weiteren aufgezeigt, dass der Kontext
einer Beratung bezogen auf den Widerstand eine grosse Rolle spielt.

Aus den Forschungsergebnissen ist zu entnehmen, dass das Auftreten von Widerstand bei
Migrantinnen und Migranten nicht negativ zu bewerten ist. Dies deckt sich mit der Sicht der
motivierenden Gesprachsfihrung von Miller und Rollnick (2009). Sie besagt, dass der
Widerstand als normal angesehen wird und erst dann problematisch wird, wenn er
fortlaufend besteht oder gar ausbricht. Widerstand ist in dieser Betrachtung nicht als
Zeichen fur mangelnde Motivation zu werten, sondern dahingehend, dass Menschen in
Veranderungsprozessen, ambivalent sind (vgl. Kapitel 3.3). Gleichzeitig dient der
Widerstand zur Schaffung und Aufrechthaltung der Autonomie. Dies deckt sich mit den
dargelegten Ausflhrungen von Brehm (1966), welche den Widerstand beziehungsweise
das ablehnende Verhalten seitens der Ratsuchenden mit der Reaktanztheorie in
Verbindung bringen (vgl. Kapitel 3.5). Die Ergebnisse deuten auf eine positive Funktion des
Widerstandes in einer Beratung hin, weshalb ihm Raum gegeben wird und er in einer
Beratung berlcksichtigt wird. In Verbindung zur Systemtheorie wird dies ebenfalls als
legitim angesehen und Widerstand ist nicht als problematisch zu betrachten, weshalb er
nicht in erster Linie Uberwunden werden muss sondern als Abwehrhaltung angesehen
werden soll (vgl. Kapitel 3.4).

Widerstand entsteht laut den Ergebnissen auf unterschiedliche Art und Weise. Die
Ergebnisse zeigen, dass Widerstand vor allem in einem Veranderungsprozess auftritt. Dies
deckt sich mit der Aussage von Kizilhan (2013) welcher bestatigt, dass Migrantinnen und
Migranten durch die Einreise in die Schweiz nicht nur einen geografischen Ubergang von
einem Wohnort zum anderen machen, sondern auch eine Veranderung der ausseren
Lebensbedingungen durchlaufen. Durch die Einreise in die Schweiz sind die Migrantinnen
und Migranten gefordert, die Arbeits- und Wohnsituation sowie ihre kulturelle und soziale
Umwelt umzustellen (vgl. Kapitel 4.1).

Die Grinde fir Widerstand lassen sich aus den Ergebnissen wie folgt ableiten: Der
kulturelle Hintergrund kann je nach Situation ein Ausloser fur Widerstand in der
Sozialberatung sein. Gewisse Kulturkreise lassen den Zugang zu einer Beratung nicht zu,

da fremde Hilfesysteme in einer Familie oft nicht zugelassen werden. Der Grund dafur ist
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oft, dass sie ihre Probleme selber 16sen mochten, um das Gesicht zu wahren. Bei
Migrantinnen und Migranten entsteht der Widerstand unter anderem aus Grinden der
geschlechtlichen Rollenteilung. Dies lasst sich durch den Ansatz der Systemischen
Therapie, dass Widerstand der Loyalitdt der Familie und der Identitatsaufrechterhaltung
dient, untermauern. Die schitzende Funktion des Widerstandes wird vor allem in
schwierigen Ubergangsphasen von Migrantinnen und Migranten festgestellt (vgl. Kapitel
3.4).

Widerstand entsteht, gestitzt auf die Ergebnisse, aufgrund unerfiliter BedUrfnisse eines
Menschen. Im Migrationsverlauf geht es laut Sluzki (2010) in der Phase der Uber-
kompensierung, welche unmittelbar nach der Einreise stattfindet, um die Erfullung der
Basisbedurfnisse, welche oberste Prioritat haben. Widerstand kann laut den Ergebnissen
auch durch rechtliche Fragen zum Aufenthalt entstehen, da sich Migrantinnen und
Migranten aufgrund der Unklarheit des bestehenden Aufenthaltsstaus nicht auf eine
Sozialberatung einlassen koénnen. Den Ergebnissen kann entnommen werden, dass
Widerstand entsteht, wenn die Migrantinnen und Migranten die Zusammenhange einer
Beratung nicht kennen und das Ziel einer Beratung nicht nachvollziehen kénnen. Die
Ergebnisse zeigen, dass die strukturellen Gegebenheiten im neuem Land zu Widerstand
bei Migrantinnen und Migranten fihren kénnen. Dies deckt sich mit dem Phasenmodell von
Sluzki (2010), welches aufzeigt, dass Migrantinnen und Migranten in der Phase der
Uberkompensierung stark an den Normen und Werten des Herkunftslandes festhangen
und Mldhe haben, neue Strukturen zuzulassen, was wiederum eine Erklarung flr den
Widerstand in der Beratung sein kénnte (vgl. Kapitel 4.5).

Bei den Forschungsergebnissen sticht hervor, dass der Widerstand von Migrantinnen und
Migranten auf sprachlichen Barrieren basiert. Wenn der Inhalt einer Beratung und das Ziel
nicht verstanden werden, wird automatisch Widerstand erzeugt. Dies bestatigt auch
Salman (2010), der wunter anderem die sprachlichen Missverstandnisse als
Kommunikationshindernisse sieht (vgl. Kapitel 4.6). Auch Conen und Cecchin (2013)
bestatigen, dass Widerstand in der Beratung aus Missverstandnissen entstehen kann. Die
Unklarheit, worauf die Gesprache hinauslaufen, kann ebenso zu Widerstand beitragen wie
die verzerrte Wahrnehmung der Beziehung zum professionell Beratenden. Zudem wird
erwahnt, dass es immer wieder darauf hinauslauft, dass der Widerstand in der Beratung an
der mangelnden Bereitschaft der Klientel liegt, sich auf einen Veranderungsprozess
einzulassen oder an der beratenden Person, welcher es an fachlichen und methodischen
Kompetenzen mangelt (vgl. Kapitel 2.5).

Die Forschungsergebnisse zeigen, dass sich Widerstand in unterschiedlicher Form dussert,
wie beispielsweise der Nichteinhaltung von Terminen, was bereits eine Form von

Widerstand ist. Zudem gehort die gesamte Bandbreite von nonverbalen Korpersignalen bis
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hin zu aggressivem Verhalten zu mdglichen Ausserungsformen des Widerstands. Es wird
begrindet, dass Widerstand eine Schutzfunktion darstellt und dass sie diese durch das
Ansprechen mit der Klientel nur zerstéren wirden. Als weiterer Grund fir das verzégerte
Thematisieren des Widerstandes wird das Vertrauensverhaltnis in der Klientel-Beratenden-
Beziehung genannt, welches dadurch bedroht werden konnte. Das Auftreten des
Widerstands bei der Klientel hangt moglicherweise mit dem Verhalten der Therapeutin oder
des Therapeuten zusammen. Fortwahrender Widerstand kénnte demnach auch der
Therapeutin beziehungsweise dem Therapeuten zuzuschreiben sein (vgl. Kapitel 3.3).

Widerstand aus der Sicht der motivierenden Gesprachsfihrung nach Miller und Rollnick
(2004) entsteht zum Teil aus der Interaktion zwischen der Klientel und der Therapeutin oder
dem Therapeuten. Mit den Interaktionsweisen der beratenden Person kann nicht jede

Klientel erreicht werden, was Widerstand erzeugen kann (vgl. Kapitel 3.6).

Die nachfolgende Abbildung =zeigt, wie die individuelle Lebenspraxis, individuelle
Lebensstruktur und berufliche Praxis aufeinandertreffen und wo ein allfalliger Widerstand
zu verorten ist. Zwischen den Bereichen Lebensstruktur und Lebenspraxis und deren
Wechselwirkung kann Widerstand entstehen, der dann durch die berufliche Praxis

beeinflusst wird (vgl. Kapitel 5).

STRUKTUR
gesellschaftliche
Aufgabe
Gesellschafts- individuelle
struktur Lebensstruktur .
berufliche
Struktur
Widerstand
gesellschaftliche individuelle ; ;
(Sub-) Systeme Lebenspraxis berufliche Praxis
PRAXIS

Abbildung 6; Beruflich Praxis und Struktur Soziale Arbeit und ihr Bezug auf das Individuum und Gesellschaft
mit der Anpassung der beruflichen Interaktion auf Widerstand (Eigene Darstellung auf der Basis von Husi &
Villiger, 2012, S. 30)
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8.2 Beratung

Die Ergebnisse zeigen auf, dass trotz der grundsatzlich positiven Haltung der
Interviewpartnerinnen und Interviewpartner der Einfluss des Widerstandes in der Beratung
erheblich ist und die Beratung dadurch gestért werden kann oder abgebrochen werden
muss. Uber den Beratungsverlauf sagen die Forschungsergebnisse aus, dass sich der
Widerstand vor allem in der Anfangsphase der Beratung zeigt. Da die Migrantinnen und
Migranten, welche sich auf eine Sozialberatung einlassen, in der Anfangsphase Zeit
brauchen um die Absichten und Ziele der Beratung zu erfahren und zu verstehen, reagieren
sie widerstandig. Das Vertrauensverhaltnis, welches sich erst im Laufe der Zeit aufbaut,
erleichtert die Zusammenarbeit. Die Fachstellen erganzen, dass der Verlauf der Beratung
sehr individuell ist und dass es je nach Person variieren kann, in welcher Beratungsphase
der Widerstand am grdssten ist. Tendenziell wird er aber zu Beginn einer Beratung am

deutlichsten sichtbar.

Die Forschungsergebnisse deuten darauf hin, dass Widerstand im Arbeitsbereich mit
Migrantinnen und Migranten ein ganz alltagliches Phanomen und eine normale Begleit-
erscheinung jedes Entwicklungsprozesses in der Beratung ist. In der Forschung zeigte sich,
dass der zeitliche Rahmen einen erheblichen Einfluss auf den Widerstand und somit auf

den ganzen Beratungsprozess hat.

8.3 Professionalitat

Die Forschungsergebnisse geben wieder, dass sich Widerstand bei Migrantinnen und
Migranten prinzipiell nicht anders zeigt als bei Schweizerinnen und Schweizern. Der
Umgang mit Widerstand bei Migrantinnen und Migranten erfordert jedoch erweiterte

sozialarbeiterische und migrationsspezifische Kompetenzen.

Die Forschungsergebnisse zeigen auf, dass die sozialarbeiterischen Kompetenzen, um mit
Widerstand bei Migrantinnen und Migranten umgehen zu kénnen, von grosser Bedeutung
sind. Fur den Umgang mit Widerstand in der Sozialberatung im Migrationskontext erachten
alle Fachpersonen eine Ausbildung in Sozialer Arbeit als eine unabdingbare
Voraussetzung. Es wurde erwahnt, dass Weiterbildungen in diesem Bereich vorteilhaft
sind. Weiter wurde berichtet, dass eine Begegnung auf Augenhdhe zwischen
Beratungspersonen und Ratsuchenden unentbehrlich ist. Eine situationsgerechte
Wertschatzung der Klientel gegenlber ist laut den Ergebnissen von zentraler Bedeutung,
um eine erfolgreiche Beratung durchfihren zu konnen. Dies deckt sich mit der
Grundhaltung von Rogers (2011), da die entgegengebrachte Wertschatzung die Klientel

dazu bringt, sich mit all ihnren Gefuhlen, Gedanken und Bewertungen kennen zu lernen (vgl.
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Kapitel 2.4.2). Die im Studium erlernten Gesprachsfiihrungs- und Fragetechniken werden
gemass den Ergebnissen als wichtige Grundlage erachtet. Von zentraler Bedeutung ist die
Kontext- und Auftragsklarung. Dies deckt sich mit den Ausfihrungen von Weber (2012)
wonach diese sowohl fur Ratsuchende wie auch fir die in Institutionen beratenden
Personen von grosser Wichtigkeit ist (vgl. Kapitel 2.4.1).

Alle Fachstellen unterstreichen dabei den |6sungs-, ziel- und ressourcenorientierten
Ansatz. Um im Umgang mit Widerstand im Migrationskontext professionell handeln zu
kénnen, sollten die Bedirfnisse der Klientel im Blick behalten werden. Dabei sollten sich
die Sozialarbeitenden auf die Maslow-Pyramide stitzen. Weiter wurde auf das
Handlungskonzept "Gewaltfreie Kommunikation" von Marshall B. Rosenberg hingewiesen.
Ebenso teilten alle Fachstellen die Meinung, dass Sozialarbeitende, welche einen eigenen
Migrationshintergrund mitbringen, in der Beratung einen Vorteil haben, da sie durch die
eigenen Migrationserfahrungen der Klientel gegeniber vertrauenerweckend wirken. Es
wurde Erfahrungen gemacht, wonach das Vertrauen von Migrantinnen und Migranten
gegenlber Beratenden mit eigener Migrationserfahrung grésser ist und sie sich deshalb
besser aufgehoben und eher verstanden fihlen. Eine deeskalierende Arbeitsweise fordert
den erfolgreichen Umgang mit Widerstand. Als beratende Person ist es vorteilhaft, wenn

man dem Widerstand mit Ruhe begegnet und aktiv zuhdrt.

Aus den Forschungsergebnissen wird deutlich, dass Widerstand durch sprachliche Defizite
entstehen kann (vgl. Kapitel 4.6). Daraus kann abgeleitet werden, dass der Einbezug einer
Dolmetscherin oder eines Dolmetschers im Migrationskontext in gewissen Situationen

unabdingbar ist.

In Bezug auf die Thematisierung des Widerstandes und einen mdglichen Umgang damit
werden zwei unterschiedliche Sichtweisen deutlich. Einerseits wird von Expertinnen und
Experten empfohlen, das Thema des Widerstandes direkt und konfrontativ zu
thematisieren. Die anderen vertreten die Meinung, die Thematisierung sei zu verzégern, da
der Beziehungsaufbau Prioritat hat und das frihzeitige Ansprechen des Widerstandes
diesen Beziehungsaufbau negativ beeinflussen kann. Von Vorteil ist es, den Widerstand zu
umschreiben und als Frage zu formulieren.

Das Nichteinhalten von Terminen wird sehr oft als Widerstand gedeutet. Aufgrund der
Aussagen der Expertinnen und Experten wird das widerstandige Verhalten in der Regel
thematisiert, auch wenn es nicht direkt angesprochen wird. Meist wird in einer indirekten
Form auf ihn aufmerksam gemacht und die Thematik so vorsichtig angegangen. Zudem
wurde erwahnt, dass Sanktionen nach einem verpassten Termin in einer Beratung oft zu

Widerstand flhren. Abschliessend ausserte sich die Mehrheit der Interviewpartnerinnen
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und Interviewpartner, dass es in der taglichen Arbeit mehr um die professionelle Haltung
gegenlber dem Widerstand geht als um angewandte Methoden oder Modelle. Dies deckt
sich mit der Sicht von Duncan und Miller (2003), dass es in der Beratung, im persénlichen
Kontakt und im dialogischen Gesprach um einen mundlichen Austausch von

Beobachtungen, Gefuhlen, Meinungen oder auch Vorstellungen geht (vgl. Kapitel 2.4).

8.4 Vergleich zu einheimischen Personen im Bezug auf den Widerstand

Erganzend zur Forschungsfrage war es spannend herauszufinden, ob ein Unterschied
zwischen Migrantinnen und Migranten und einheimischen Personen vorliegt und ob bei
Migrantinnen und Migranten der Widerstand o6fters anzutreffen ist. Dabei geht es um
Unterschiede in der Entstehung, der Haufigkeit und den sichtbaren Formen des
Widerstandes. Die Forschungsergebnisse zeigen auf, dass dies situationsabhangig ist und
keine allgemeine Pauschalisierung gemacht werden kann.

Laut den Ergebnissen liegt ein klarer Unterschied dabei vor, wie sich Migrantinnen und
Migranten im Gegensatz zu einheimischen Personen auf den Integrationsprozess
einlassen. Wahrend Migrantinnen und Migranten im Rahmen des Integrationsprozesses,
welcher mit erheblichen Veranderungen verbunden ist, Widerstand begegnen, sind
einheimische Personen von einem solchen Prozess nicht betroffen. Einen erheblichen
Unterschied zeigen die Ergebnisse in Bezug auf die Sprache auf. Weil Widerstand bei
Migrantinnen und Migranten auch auf sprachliche Defizite zurtckzuflhren ist, kommt

Widerstand haufiger oder schneller zum Vorschein als bei einheimischen Personen.

Einen weiteren zentralen Unterschied sehen die Fachstellen in der Kultur. Aus den
Antworten von Fachpersonen ist zu entnehmen, dass Menschen aus gewissen
Kulturkreisen nicht bereit sind, sich auf eine Sozialberatung einzulassen (vgl. Kapitel 7.1.1).
In einigen Kulturen sind die Geschlechterrollen, die Machtverhéltnisse und die Hierarchien
anders verteilt und geregelt als in der Schweizer Kultur. Dies wirkt sich auch auf die

Beratung aus und kann den Widerstand verstarken.

Weiter ist aus den Forschungsergebnissen ersichtlich, dass Migrantinnen und Migranten
Uber die strukturellen Gegebenheiten der Schweiz (Bildungs- und Schulsystem, Erwerb-
und Gesundheitswesen), besonders in der Anfangsphase ihrer Migration, nicht genug
informiert sind. Dies fihrt ebenfalls vermehrt zu Widerstand. Ein wichtiger Unterschied ist
der rechtliche Aspekt. Die Migrantinnen und Migranten zeigen vermehrt Widerstand, falls
die Aufenthaltsbewilligung noch nicht geklart ist und sie sich dadurch in ihrer Existenz
bedroht fuhlen.
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8.5 Erklarung anhand der Modalen Strukturierungstheorie

Die Gesellschaft hat mit der Globalisierung und weiteren Entwicklungen in den letzten
Jahrzenten einen Wandel durchlaufen. Wie im Migrationskapitel erwahnt, halten sich in der
Schweiz etwa zwei Millionen Menschen mit Migrationshintergrund auf (vgl. Kapitel 4.1). In
Europa gibt es heutzutage weniger strikt geltende Werte und Normen in der Gesellschaft.
Die Rechten und Pflichten haben sich verandert. Dies 6ffnet viele Moglichkeiten und Iasst
viel Freiraum, welche Rolle eine Migrantin oder ein Migrant in der Gesellschaft einnehmen
darf. Einige durchlaufen diesen Prozess ohne Schwierigkeiten, bei anderen kdnnen
Stolpersteine den Weg versperren. Die Rechte und Pflichten eines Menschen spielen eine
grosse Rolle in welcher Lebenslage sich ein Mensch befindet und welche Ziele er verfolgen
kann. Im Kapitel 3 wurde beschrieben, dass ein Veranderungsprozess bei Menschen
Widerstand auslésen kann. Dabei geht es um das Unbekannte, welches bei vielen
Menschen Angst auslost. Wenn sprachliche Missverstandnisse entstehen und die
Botschaft von Sozialarbeitenden nicht verstanden werden kann, kann dies zu einem
Widerstandsverhalten fihren und 16st somit Schwierigkeiten in der Beratung aus. Das
Lebensgefihl setzt sich aus verschiedenen Bedirfnissen zusammen, welche befriedigt
werden sollen. Seien es physiologische, individuelle, soziale oder Sicherheitsbedurfnisse.
Bei Nichterflllung eines dieser Grundbedurfnisse kann es sein, dass man auf der Suche
nach der Erfullung auf Widerstand stosst. Wie mit diesen Veranderungen umgegangen
wird, ist unter anderem von der Lebenslage abhangig. Denn die Lebenslage, zum Beispiel,
ob man eine Arbeit hat oder nicht oder wie das soziale Umfeld im neuem Land aussieht,
bestimmt die Mittel, die man zur Verfligung hat, um Winsche zu erfiillen und Ziele zu
verfolgen. Weiter erweitern die Mittel, die ein Individuum im Ankunftsland zur Verfliigung
hat, die Moglichkeiten, die das Leben mit sich bringt. Dadurch entstehen weniger Zwange.
Gelingt dem Individuum die Erflllung der Winsche und die Erreichung von Zielen, wirkt
sich das positiv auf das Lebensgefuhl aus.

Die Lebenslage von einem Menschen wird durch seine Zugehdrigkeit in hierarchischen
Strukturebenen bestimmt. Wenn ein Mensch sein Heimatland verlasst, verlasst er damit
seine familiare Herkunft und alles, was er selber aus eigenen Mitteln erarbeitet hat. Er muss
seine selbsterworbene, hierarchische Stufe verlassen. Bei der Ankunft im Aufnahmeland
muss sich der Mensch mit der neuen hierarchischen Ordnung des Landes auseinander-
setzen. Diese gestaltet sich in den meisten Fallen ganz unterschiedlich. Mdglichweise
besteht im Ankunftsland die im Herkunftsland erworbene Stufe nicht oder die Person
befindet sich im Aufnahmeland in einer voéllig anderen, meist tieferen Stufe als im
Heimatland. Was die Person friher besass, besitzt sie nun moglichweise nicht mehr.
Dadurch kann sie neuen Zwangen unterliegen und verfligt auch Uber andere Mittel als im

Herkunftsland. Gelingt es dem Individuum nicht, die gewunschte Rolle im Leben
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einzunehmen, z.B. weil zu wenige Mittel vorhanden sind, kdnnen Winsche und Ziele nicht
mehr erreicht werden. Dadurch wird es schwierig, sich Mittel zu erarbeiten und es kénnen
erneut Zwange entstehen. All dies kann sich dann negativ auf das Lebensgefuhl auswirken,
was wiederum ein bestimmtes Erleben und Verhalten hervorbringen kann. Die
institutionelle Organisationsstruktur reguliert die Rechte und Pflichten einer Migrantin und
eines Migranten, sie bestimmen was sie nun tun dirfen und was sie tun sollen. Diese neuen
Rechte und Pflichten missen erlernt werden.

Durch die Modalverben Diirfen und Sollen wird definiert, dass eine innere Diskrepanz
zwischen dem, was jemand gewohnt ist und dem, was jemand jetzt darf oder soll. Die
Rollen der Geschlechter sind in vielen Landern verschieden. Beispielsweise sind Mann und
Frau im Aufnahmeland gleichberechtigt und im Herkunftsland nicht. Die Rollen kénnen sich
einerseits durch eine moégliche Auswanderung, andererseits auch durch das Ankunftsland
verandern.

Menschen sind mit gewissen Vorstellungen in ein Land eingereist. Diese Ziele mussen sie
vielleicht je nach Situation wieder revidieren. Denn die Lebensziele sind individuell und
kénnen jederzeit, aber oft nur schwer, an die Mdglichkeiten des Aufenthaltslandes
angepasst werden. Dabei kann es zu Wertekonflikten und subjektiven Widerspriichen
kommen, welche wiederum zu einem Widerstand fihren konnen. Je nach Alter, Geschlecht
und Ethnie wird unterschiedlich gehandelt oder auch erlebt. Migrantinnen und Migranten
befinden sich im Ankunftsland in einer neuen Gesellschaftsstruktur. Die Migrantin und der
Migrant stehen deshalb unter einem Orientierungsdruck, weil sie in dieser Welt fir sich
eigene Werte, eine eigene Ordnung und eigene Regeln finden missen. In der modalen

Strukturierungstheorie sind das die Modalverben kénnen, diirfen und mégen.

Die Folgen sind Phanomene wie sozialer Ausschluss, Vorurteile, Diskriminierung,
Stigmatisierung, Beziehungs- und Arbeitsprobleme. Diese Phdnomene machen Menschen
unterstitzungsbediirftig und machen eine Sozialberatung nétig. Die Professionellen der
Sozialen Arbeit kennen Handlungsmethoden, um auf diese Phanomene reagieren zu
kénnen und um in diversen Lebensbedingungen auf verschiedenen Ebenen beraten und

unterstitzen zu konnen.

9 Schlussfolgerungen

Diese Bachelor-Arbeit basiert zunachst darauf, den Widerstand bei Migrantinnen und
Migranten im Beratungskontext zu erkennen und zu verstehen, um dann daraus
Handlungsempfehlungen abzuleiten. Diese Empfehlungen sollen einen Beitrag zur
weiteren Auseinandersetzungen mit der sozialarbeiterischen Professionalitat leisten.

Demzufolge wird in diesem Kapitel die zu Beginn der Arbeit aufgestellte Forschungsfrage

51



beantwortet. Anhand der Antwort werden der moglichen Handlungsempfehlungen fir die
Soziale Arbeit abgeleitet. Abschliessend folgt die persdnliche Stellungnahme und ein

Ausblick auf weitere Forschungsfelder.

9.1 Beantwortung der Forschungsfrage
Die Forschungsfrage ,Was bendtigen Professionelle der Sozialen Arbeit fir ihr Handeln
im Umgang mit Widerstand bei Migrantinnen und Migranten in der Sozialberatung?* wird

zusammenfassend wie folgt beantwortet:

Das Vorhandensein des Widerstands lasst sich mit der Theorie und der Forschung decken.
Die vorhandenen theoretischen Beziige geben Anhaltspunkte flr den Widerstand bei der
Klientel und beziehen sich dabei nicht explizit auf Migrantinnen und Migranten. Aus der
Forschung hingegen konnte der Widerstand bei Migrantinnen und Migranten unter anderem
auf die Migrationsprozesse und die dazugehdrigen Aspekte wie Sprache, Kultur usw.
zurtckgefuhrt werden. Fir den Umgang mit dem Widerstand sind entsprechende
Handlungskompetenzen nétig.

Migration ist facettenreich und komplex und Iasst sich nicht abschliessend und eindeutig
definieren. Die Herkunftskultur, welche als ,Orientierungssystem® dient, muss sich
permanent an die veranderten Lebensbedingungen im neuen Land anpassen und unterliegt
einem stetigen Wandel. Jede Art der Kommunikation bringt tendenziell ein hohes Risiko
von Missverstandnissen mit. Wenn nicht in der Muttersprache kommuniziert werden kann,
ist die Chance auf eine gelingende Verstandigung reduziert und dies wirkt sich auch auf
den weiteren Verlauf der Kommunikation aus. Solche Kommunikationsstérungen flihren zu
einem Widerstandsverhalten. Gleichzeitig wurde aber auch aufgezeigt, dass Kommuni-
kation mit einer Gesprachspartnerin oder einem Gesprachspartner, die oder der eine
andere Nationalitdt und einen anderen ethnischen Hintergrund hat, sich nicht von der
Kommunikation mit jemandem mit demselben Hintergrund unterscheiden missen.
Widerstande haben eine Schutzfunktion, kdbnnen aber auch die Bearbeitung der Probleme
in Beratungsprozessen verhindern. Widerstandsverhalten wird wie ein Abwehr-
mechanismus dazu benutzt, die Loyalitat der Familie zu wahren und die Autonomie aufrecht
zu halten.

Die Haltung der Sozialarbeitenden gegeniber der Klientel beeinflusst das Verhalten der
Klientel, welche sich mit Widerstand wehren kann. Eine akzeptierende, empathische und
kongruente Haltung gegeniber der Klientel schafft Vertrauen. Dadurch benétigt die Klientel
keine Abwehr mehr. Eine erfolgreiche Beratung fordert die Fahigkeit des Menschen, eigene

Entscheidungen fur sich zu treffen und starkt das Selbstwertgefuhl der Klientel.
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Von der Sozialen Arbeit wird erwartet, dass sie interkulturell ausgerichtet ist, um
professionell interagieren zu kdnnen. Es handelt sich nicht um einen Teilbereich eines
einzigen Arbeitsfeldes, sondern die Bertcksichtigung kultureller Merkmale wird in allen
Arbeits- und Berufsfeldern gefordert. Interkulturalitat soll in Form von ,interkultureller
Kommunikation® praktiziert werden um mit Widerstand bei Migrantinnen und Migranten

erfolgreicher umgehen zu kénnen.

9.2 Handlungsempfehlungen fiir Profession und Praxis

Im Berufskodex der AvenirSocial (2010) sind der Auftrag der Sozialen Arbeit, ihre Ziele
sowie die Grundwerte der Sozialen Arbeit verankert (vgl. Kapitel 2.2). Der Auftrag der
Sozialen Arbeit besteht darin, Menschen zu unterstiitzen, Veranderungen in ihrem sozialen
und personlichen Umfeld zu ermdéglichen und sie dazu zu befahigen, die Heraus-
forderungen des Lebens anzugehen. Ziel ist die Erreichung von Wohlbefinden und ein
selbstbestimmtes Leben. Das bedeutet, dass die Soziale Arbeit fur ihr Klientel die Moglich-
keiten zur Teilhabe in der Gesellschaft schaffen soll. Der angemessene Umgang mit
Widerstand bei Migrantinnen und Migranten kann, wie aus dieser Arbeit ersichtlich, die
Teilhabe von Menschen mit Migrationshintergrund in der Gesellschaft verbessern, was
auch dem Lebensweltkonzept der Sozialen Arbeit entspricht.

In diesem Kontext halten die Autorinnen es fur wichtig, Widerstand in der Sozialen Arbeit
zu verstehen. Mit dem Wissen Uber Widerstand bei Migrantinnen und Migranten kénnen
Sozialarbeitende eine professionelle Haltung zur Klientel einnehmen, Handlungsstrategien
ableiten um somit kompetent handeln zu kdnnen. Im Kapitel 2.4 wurde die Wichtigkeit der

sozialarbeiterischen Beratung beschrieben.

In der sozialarbeiterischen Beratung von Migrantinnen und Migranten kénnen sich die
Professionellen der Sozialen Arbeit an der Beratungsmethodik von Esther Weber (2012)

orientieren. Die Grundlagen einer beraterischen Haltung fur ein gelingendes Gespréach sind:

¢ Beziehung aufbauen

e Aktiv zuhoren

e Paraphrasieren

e Fragen offen formulieren

e Nonverbales Verhalten bertcksichtigen

e Schweigen respektieren (S. 23).

Die Auftrags- und Rollenklarung (vgl. Kapitel 2.4.1) gilt fur die sozialarbeiterische Beratung

als oberste Maxime.
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Um das Grundlagenwissen der Beratung optimal abdecken zu koénnen, lasst sich das
Lehrbuch der systemischen Therapie und Beratung von Arist von Schlippe und Jochen
Schweitzer 2013 empfehlen. Ein professioneller Umgang mit unterschiedlicher kultureller
Orientierung sowie die Fahigkeit, mit fremden Kulturen angemessen zu interagieren ist fur
Sozialarbeitende eine Voraussetzung. Des Weiteren wird eine umfassende Information und
das Verstandnis Uber die Rechte und Pflichten von Migrantinnen und Migranten sowie auch
Weiterbildungen im kultur- und migrationsspezifischen Bereich fir die professionellen
Sozialarbeitenden empfohlen. Dass fur die Arbeit mit Migrantinnen und Migranten bei
fehlenden Sprachkenntnissen der Einbezug von Dolmetscherinnen und Dolmetschern
unerlasslich ist um das Gegenulber zu verstehen, ist eine der wichtigsten Aussagen. Die
Autorinnen haben sich flir die Darstellung der Problemlagen auf die multidimensionale
Fallanalyse von Eleonore Demmer-Gaite und Paul Friese (2015) gestltzt. Dabei erachten
sie die Fallanalyse als ein hilfreiches Instrument um das Verstehen des Falls im
interkulturellen Kontext zu vereinfachen. Mit diesem Modell sollen Fehldeutungen
verhindert werden (vgl. Kapitel 4.6). Fur den Umgang mit Migrantinnen und Migranten wird
speziell auf das Praxishandbuch der Therapie und Beratung von Migranten von Radice von
Wogau, Eimmermacher und Lanfranchi (2015) verwiesen. Die Autorenschaft geht in
diesem Buch spezifisch auf die Themen des systemisch-interkulturellen Denkens und
Handelns ein. Sie erlautern die verschiedenen Lebensbereiche von Migrantinnen und
Migranten und vor allem auch die Bedeutung der Kultur in der Beratung zur Bewaltigung

von Ubergangen.

Das TOPOI-Modell

Fir den Umgang mit dem Widerstand bei Migrantinnen und Migranten in einer
Sozialberatung wurden bereits Handlungsempfehlungen vorgeschlagen. Von den
Ergebnissen ist abzuleiten, dass der Widerstand unter anderem auf Missverstandnisse in
der Kommunikation zurlckzuflhren ist. Das TOPOI-Modell, welches im Kapitel 2.4.5
beschrieben worden ist, ist ein heuristisches Modell und eine Systematik von
Interventionsmadglichkeiten, die in jeder Kommunikation unabhangig vom ethnischen
Hintergrund oder der kulturellen Unterschiede und Missverstandnisse verwendet werden
kann. Aus diesem Grund ist fir die Autorinnen die Anwendung des TOPOI-Modells von
zentraler Bedeutung, weil nicht die Kultur einer Migrantin oder eines Migranten im Zentrum
steht, sondern die Kommunikation, deren Situationsgebundenheit und die Einzigkeit der
Persoénlichkeit (Hoffman, 2013, S. 131). Kommunikation ist ein universaler Prozess und
verlauft Gberall auf der Welt im Wesentlichen auf dieselbe Weise. (Hoffman, 2013, S.132).
Laut Hofmann (2013) ist es von Vorteil Uber kulturelle Unterschiede informiert zu sein,
jedoch wichtiger ist es, die eigene kulturelle Selbstverstandlichkeit zu hinterfragen.

Kulturelle Hintergrundinformationen zu haben ist keine Bedingung um effektiv
54



kommunizieren zu kénnen. Es geht vor allem darum, etwas Uber die Geschichte der
Migrantin oder des Migranten zu erfahren, deren einzigartige Geschichte, deren
einzigartige Bedeutungszuschreibung, deren Werte und Normen sowie deren
Gewohnheiten und Traditionen (S.138). Gemass Hoffman (2013) ist es ein wichtiger Aspekt
der kommunikativen Einstellung, dass die Professionellen auf mégliche Unterschiede und
Missverstandnisse vorbereitet sind und diese nicht im Voraus negativ interpretieren (ebd.).

Nachfolgend wird die Anwendung des Modells vorgestellt.

Anwendung des TOPOI-Modells bei vorhandenem Widerstand

Laut Hoffman (2013) kann mit Hilfe des TOPOI-Modells fir jede Dimension eine Anzahl
Fragen formuliert werden, mit denen Professionelle herausfinden koénnen, wo
Kommunikationsstérungen liegen. Je mehr Fragen Professionelle stellen kénnen, umso
mehr Mdéglichkeiten bieten sich, um eine offene und effiziente Kommunikation flihren zu
kénnen. Das Modell kann auch im Nachhinein verwendet werden, um eine Gesprachs-
situation zu analysieren So kann man herausfinden, wo die Kommunikationsstérungen
lagen und wie diese kunftig vermieden werden konnen (S. 148). Das TOPOI-Modell
unterteilt sich in zwei Bereiche: einen Analyse- und einen Interventionsrahmen. Der
Analyserahmen dient der Unterstitzung der Sozialarbeitenden, sich der Diversitat, die in
der Kommunikation eine Rolle spielt und die zu Stérungen fihren kann, bewusst zu werden.
Der Interventionsrahmen hingegen liefert Vorschlage, wie bei Missverstandnissen
interveniert werden kann.

Nachfolgend zeigen die Autorinnen, gestutzt auf Hoffmans Idee, wie mit diesem Modell bei
vorhandenem Widerstand interveniert werden kann. Anzumerken ist, dass dieses Modell
fur die Autorinnen nur eine Annahrung darstellt und allenfalls modifiziert werden muss.
Widerstand kann in der Kommunikation entstehen und dieses Modell dient als
Unterstitzung, um den Widerstand anzugehen, hat aber keinen Anspruch auf
Vollstandigkeit.

Fir die Entwicklung des Analyserahmens sind im TOPOI-Modell drei Fragen vorgesehen,

welche flr die Behebung von Kommunikationsstérungen wesentlich sind:

1. Was ist mein Anteil?
2. Was ist der Anteil der anderen Person?
3. Was ist der Einfluss der sozialen Umgebung? (Hoffman, 2013, S.149)

Nach diesem Modell konnen folgende Aussagen bei einem Widerstandsverhalten von
Migrantinnen und Migranten gemacht werden, die in einer Tabelle dargestellt werden. Die
erste und zweite Spalte entsprechen dem Analyse- und dem Interventionsrahmen, die

rechte Spalte zeigt mogliche Anwendungen bei einem Widerstandsverhalten.
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Das TOPOI-Modell nach Edwin Hoffman

Analyse

Intervention

Intervention bei Widerstand

TAAL (Sprache) — Die verbale und nonverbale

Sprache.

1. Was ist mein Anteil: Was sage ich
und was zeige ich nonverbal? Was ist
meine Interpretation von dem, was die
andere Person sagt und nonverbal
zeigt?

2. Was ist der Anteil der/des Anderen:
Was sagt die andere Person und was
zeigt sie nonverbal? Was ist ihre
Interpretation von dem, was ich sage
und nonverbal zeige?

3. Was ist der Einfluss der sozialen
Umgebung auf das was jeder sagt und
nonverbal zeigt und auf ihre
Interpretation?

Die Sprachposition der anderen Person
berucksichtigen.

Die Kdrpersprache mit allen Sinnen
wahrnehmen.

Bedeutungen der verbalen und
nonverbalen Sprache klaren.

Unterschiede bestehen lassen!
Feedback geben. Feedback fragen!

Den Einfluss der sozialen Umgebung
auf die verbale und nonverbale Sprache
jeder Person und auf ihre Interpretation
der Sprache berUcksichtigen.

Aussagen haben das Gegeniber
verunsichert und getroffen. Das
Gegeniber darauf ansprechen.

Als beratende Person eine positive
Haltung gegeniiber dem Widerstand
einnehmen und dies klar kommunizieren.

Darauf achten, ob etwas falsch oder
undeutlich kommuniziert wurde und beim
Gegenlber nachfragen.

Merken, dass das Gegenuber die
Aussage vom inhaltlichen her nicht
verstanden hat.

Friih méglichst klaren, welche Sprache
die Ratsuchenden sprechen und bei
Bedarf eine dolmetschende Person
miteinbeziehen.

Akzeptanz, Empathie und Kongruenz
zeigen.

ORDENING (Sichtweise) — Die Sichtweise und Logi

k jeder Person.

1. Was ist mein Anteil: Was ist meine
Sichtweise und Logik in Bezug auf
diese Angelegenheit?

2. Was ist der Anteil der/des Anderen:
Was ist die Sichtweise und Logik der
anderen Person? Was hélt sie von
meiner Sichtweise?

3. Was ist ihr Einfluss der sozialen
Umgebung auf die Sichtweisen und die
Logik jeder Person?

Die Sichtweise und Logik der anderen
Person nachfragen!
Die Sichtweise und Logik der anderen
Person anerkennen!

Die eigene Sichtweise und Logik klaren!

Der eigenen Annahmen bewusst sein
und diese klaren!

Unterschiede aufklaren und bestehen
lassen!

Das Gemeinsame voranstellen!
Sich des Einflusses der sozialen

Umgebung bewusstwerden und diesen
klaren.

Die Sichtweise des Gegenubers klaren.
Zusatzliche Schilderungen erfragen,
damit verstanden wird, aus welchen
Standpunkten die Person etwas sieht.

Die Sozialarbeitenden haben die
Annahme, dass die Klientel aus
Informationsgriinden hier ist. Deshalb
gezielt nachfragen, aus welchen Griinden
die Beratung in Anspruch genommen
wird.

Immer wieder klaren ob die Auftrags- und
Rollenklarung gegenseitig stimmig sind.

Gemeinsam mit dem Gegenuber priifen
ob die gesetzten Ziele fiir diesen
Auftragskontext angemessen sind fur
dieses Setting.

Fiir die Sozialarbeitenden ist es das Ziel,
die Klientel kennen zu lernen und
praventiv abzuschatzen, ob andere
Interventionen notwendig sind.

Menschen, die zum ersten Mal zu einer
professionellen Beratung kommen, haben
eine andere Vorstellung von einer
Beratung als Menschen, die bereits
Beratungen in Anspruch genommen
haben. Daher werden die Erwartungen
vom Gegenuber klar definiert und die
bereits gesammelten Erfahrungen
(negativ/positiv) in der Beratung
bericksichtigt.

Klaren ob noch andere Einflussfaktoren
der sozialen Umgebung vorhanden sind
die zu beriicksichtigen sind (z.B. Ehefrau
bzw. Ehemann im Hintergrund) oder
andere Personen welche einen
(positiven/negativen) Einfluss auf das

Gegeniiber haben kénnten.
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PERSONEN - Wie jede Person sich selbst, die andere Person und die Beziehung sieht und empfindet.

1. Was ist mein Anteil: In welcher Rolle
und wie prasentiere ich mich? Wie (in
welcher Rolle) sehe ich die andere
Person? Was fir ein Bild der anderen
Person kommuniziere ich? Wie sehe
und empfinde ich unsere Beziehung?

2. Was ist der Anteil der/des Anderen:
In welcher Rolle und wie prasentiert die
andere Person sich? Wie (in welcher
Rolle) sieht die andere Person mich?
Was fir ein Bild von mir kommuniziert
sie? Wie sieht und empfindet sie unsere
Beziehung?

3. Was ist der Einfluss der sozialen
Umgebung darauf, wie jede Person sich
prasentiert und wie jede Person die
andere Person und die gemeinsame
Beziehung sieht und empfindet?

Sich bewusstwerden und klaren, wie (in
welcher Rolle) jede Person sich
prasentiert. Sich bewusstwerden und
klaren, wie (in welcher Rolle) jede
Person die andere sieht.

Sich der Bilder, die jede Person von der
anderen hat, bewusstwerden und
klaren.

Die andere Person in ihrer Rolle
anerkennen.

Die eigenen Rollen und Erwartungen
verdeutlichen.

Sich der gemeinsamen Beziehung
bewusstwerden.

Die Position jeder Person besprechen.
Den Beziehungsrahmen klarstellen.

Den Einfluss der sozialen
Umgebung berucksichtigen.

Klient-Helfer-Beziehung
Geschlechtsunterschiede spielen in der
Beratung eine Rolle und mussen
berticksichtigt werden, je nach
kulturellem Hintergrund. Verstandnis
dafiir zeigen falls der mannliche Klient
Mihe hat von einer Sozialarbeiterin
beraten zu werden oder umgekehrt. Des
Weiteren sollten die Altersunterschiede
berticksichtigt werden, welche je nach
Kultur einen Einfluss auf den
Beratungskontext haben kénnen.

Auf Augenhéhe kommunizieren und das
Gegenliber glaubhaft respektieren.

Als Sozialarbeitende die
Schichtenangehdrigkeit (Bildung, sozialer
Status, etc.) wertfrei berlcksichtigen und
bei fehlenden Kompetenzen
Unterstitzung bieten.

Um eine Vertrauensbasis herzustellen,
auf das Gegenuber eingehen und sich
Zeit fur ihre/seine Anliegen nehmen.

ORGANISATIE (Organisation) — Der institutionelle Kontext.

1. Was ist mein Anteil: Was sind von
meiner Seite die organisatorischen
Faktoren, die die Kommunikation
beeinflussen?

2. Was ist der Anteil der/des Anderen:
Was sind von Seite der anderen Person
die organisatorischen Faktoren
(Kenntnis, Bild, Erwartungen), die die
Kommunikation beeinflussen?

3. Was ist der Einfluss des
gesellschaftlichen Kontextes und der
gesellschaftlichen Position jeder Person
auf die Kommunikation?

Sich der Machtverhaltnisse
bewusstwerden.

Den funktionellen Rahmen des
Gesprachs erklaren.

Die eigene Organisation anders regeln.

Die Erwartungen der anderen Person
an die Organisation, ihre Kenntnis, ihr
Bild davon nachfragen und anerkennen.

Den Einfluss des gesellschaftlichen
Kontextes und der gesellschaftlichen
Position jeder Person auf die
Kommunikation berlcksichtigen.

Kontext- und Rollenklarung erneut
kommunizieren.

Zeitlichen Aspekt klaren:

Zu Beginn der Beratung den zeitlichen
Rahmen feststellen damit sich das
Gegenuber orientieren kann.

Geht die beratende Person schnell voran
und geht dies der anderen Person zu
schnell, so dass sie die Zusammenhange
nicht versteht?

Transparenz schaffen, in dem zu Beginn
der Beratung das Aufgabenfeld und die
Einrichtung vorgestellt werden um
Orientierung zu geben. Somit bekommt
die Klientel nicht das Gefiihl, manipuliert
zu werden.

Genau uberprifen ob das Anliegen erfillt
werden kann und ob es noch andere
Anlauf-, oder Beratungsstellen gibt, die
andere organisatorische Aufgaben
erflllen oder solche Gibernehmen
kénnten.
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INZET (Wollen) — Beweggriinde, Bedirfnisse, Wiinsche (Appell), Erwartungen, Emotionen, Werte jeder Person.

1. Was ist mein Anteil: Was bewegt Mit allen Sinnen wahrnehmen, was die Durch aktives Zuhdren (Aussagen mit
mich? Was sehe ich und anerkenne ich, | andere Person bewegt. eigenen Beispielen erganzen, dass die
was die andere Person bewegt? Person merkt, dass die beratende Person
Nachfragen was die andere Person verstanden hat was ihm gesagt wird),
2. Was ist der Anteil der/des Anderen: bewegt. Anteilnahme und Empathie glaubhaft
Was bewegt die andere Person? Was machen.
sieht und erkennt sie an, was bewegt Den eigenen Einsatz klaren.
mich? Die Erwartungen der Klientel klaren. Die
Sich des Unterschieds zwischen Sozialarbeitenden sollen durch Reflexion
3. Was ist der Einfluss der sozialen Absichten und Wirkungen die Umsetzbarkeit Gberpriifen.
Umgebung auf das, was mich und die
andere Person bewegt und auf das, bewusstwerden; diesen Unterschied Systeme miteinbeziehen wie z.B. Familie
was jede Person voneinander sehen klaren. und Freunde.
und anerkennen kann, was jede Person
bewegt? Arbeiten mit den Wirkungen der Adaquat auf das eingehen, was das
Kommunikation. Gegenuber erzahlt.
Die positiven Beweggriinde der Ein Augenmerk auf falsche oder
anderen Person anerkennen. Uiberhohte Erwartungen Iegen und die
Machbarkeit von Wiinschen,
Den Einfluss der sozialen Umgebung Erwartungen und Zielen kléren.
berucksichtigen.

Tabelle 3; Schematische Darstellung des modifizierten TOPOI-Modells (nach Hoffman, 2013, S. 149 -151)

9.3 Personliche Stellungnahme

Da sich die Autorinnen bereits vor dieser Arbeit beruflich und wegen des eigenen
Migrationshintergrundes mit dem Thema Migration auseinandergesetzt haben und sich
insbesondere fir das Thema Widerstand in der Sozialberatung interessiert haben, schien
eine Forschungsarbeit dazu ein interessantes Thema zu sein. Durch das Verfassen dieser
Bachelor-Arbeit konnten verschiedene Aspekte im Zusammenhang mit Widerstand in der
Sozialberatung vertieft betrachtet werden. Zu Beginn verfligten die Autorinnen trotz der
Auseinandersetzung mit der Thematik Uber wenig fundiertes Fachwissen der bearbeiteten
Thematik. Auf die Bedeutung von Widerstand und den Umgang mit ihm wurden die
Autorinnen erst wahrend des Einlesens und Einarbeitens in die Thematik aufmerksam.
Beim Erstellen dieser Bachelor-Arbeit waren die Autorinnen erstaunt, wie umfangreich das
Thema Migration in der Literatur bearbeitet wird und wie viele unterschiedliche Sichtweisen
anzutreffen sind. Die Interviews mit den verschiedenen Fachstellen zeigten verschiedene
Blickwinkel auf. Zudem waren die Interviews mit den verschiedenen Fachstellen ein
eindruckliches Lernfeld bezuglich der Interviewfihrung mit Fachpersonen und eines
methodischen Auswertungsverfahrens. Die Analyse der Interviews bereitete den
Autorinnen trotz des grossen Aufwands Freude. Es war faszinierend zu sehen, bei welchen
Themen sich Ubereinstimmungen oder kontroverse Meinungen herauskristallisierten. In der
Zusammenarbeit zwischen den beiden Autorinnen traten Schwierigkeiten hauptsachlich
beim Zeitmanagement auf. Dabei wurden ausgedehnte Gesprache geflhrt, um einen
gemeinsamen Nenner fur die individuellen Qualitatsanspriche und Ziele innerhalb der

Arbeit zu finden. Durch das wachsende Vertrauen und die spurbare Motivation konnten die
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Autorinnen den grossen Umfang der anfallenden Arbeiten immer besser bewaltigen. Im
Laufe des Prozesses lernten sie Verantwortung zu ubergeben und fur die eigenen
Aufgaben zu Ubernehmen. So haben sie gemeinsam produktive Arbeits- und
Leistungsphase durchlebt. Die Erstellung der Bachelor-Arbeit war gepragt von intensivem

Austausch und Freude an den Resultaten und Erkenntnissen.

9.4 Ausblick

Durch die Forschungsarbeit und die intensive Auseinandersetzung mit dem Thema uber
den Widerstand in der Sozialberatung von Migrantinnen und Migranten hat sich fir die
Autorinnen ein Feld von weiteren mdglichen Themen er6ffnet. Folgende Fragen kdonnten

Raum fir Diskussionen und neue Ideen flr Arbeiten ergeben:

e Wie erleben Migrantinnen und Migranten den Widerstand in den Sozialberatungen?

e Es wurde deutlich, dass auch Sozialarbeitende Widerstand gegenliber der
Institution oder der Klientel haben kdnnen. Was hat dieser Widerstand fur
Auswirkungen auf den Beratungsprozess?

e Wie gehen Professionelle der Sozialen Arbeit mit kulturellen Zuschreibungen um?

Die Autorinnen freuen sich diese Arbeit als Einstieg in ihren eigenen, fortwahrenden
beruflichen Veranderungsprozess zu betrachten.
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11 Anhang A

Leitfadeninterview

-_—

. Aus welchem Grund kommen die Migrantinnen und Migranten in die Sozialberatung?

2. Ist Widerstand vorhanden? Wenn ja, wie aussern sie sich? Wie machen sie sich

bemerkbar?

3. Wie sprechen Sie Widerstande an?

4. Bei welcher Veranderungsphase der/s Klienten/in splren Sie den grossten Widerstand?

5. Inwiefern beeinflusst der Widerstand die Beratung?

6. Welche Kompetenzen brauchen Professionelle der Sozialen Arbeit um mit Widerstanden

in der Beratung gezielter umzugehen?

7. Nach welchen sozialarbeiterischen Methoden bzw. Modellen gehen Sie Widerstande an

8. Wo merken Sie den Unterschied in der Beratung zwischen Einheimischen und

Migrantinnen und Migranten?
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12 Anhang B

UBIUN2BPINYS pun -Wieys uon a8jo3

of 910z ussneysnag

€00Z 43qnH

Sunso aueluawow 21530 = M

uayas uaduely) UBIUL = M

oo ong s maa
uanieysa Nz ayne 1BIesAun puEH
pun 183810 21p 'S1ad JaUId BLNSIBA
sod = M

UBLISUBI S3P UBIIIUOIPUNY Sep uaFaB m €102
asugoz " n iy

121013 Jap UBSIBMSUOIPYEIRI UBTAT M

alaizsunIapuLIaA UaEaE M

€10

Z UILPIRYD UBUOD

1910108 we a1l M.

o1 we 8211 M

U1 uz8a8 W1 VAU M N

P08 NZ Ty BUNILPERIN

az1gspuniD

YeuIsIog 1PSSNISIAN = M

Pue1sIpIM U0 BuniapugIaA U1y

1 pun Jaiddog

8007 8.
L

2uanbasuoy annisod auia ep

I8N snH

E

Suniesaqieizos 12p ISV

asneasny “jpunu
“42.d530 - Plesuoy ‘s1ad wi Buniessg

Suni2(8ag Bunnanag Bunia

38105104 *3]j013U0Y 2N

s98-miau
Sunjesag ‘205 aypysBUNIBLINPNNS

©

Bunpyamiu3 pun Suniapuesan

35 uORRWIOJU|

Loz zuny o)

uawyey doid O

awa|qosg 70s assiuUUBY

PIRJS113GAY 47BU UONEIUNWWON = §

TL0ZANPIM

ZL0Z RgeM O

810 4opo 'siag ueBeiyy =g O Suniunywea Bunnanog
Bumeisg Bunsepiay

Sumesog ojeizosourisy

AIH 3lj2u21eN

allonuoy

ua12112d00 11U LB 130 |11 WnpIPU]

wesep 11 aned wnnpmipul

21U AW 43P0 BPUNIBIRUIK ‘(317 1YBISISA WANPIAIPU

Sunjeuaqjeizos 43

p

uauuaueaSi uoA v:mum‘_.w_..._\s

110z J2upury

osiag UapURIEIaq J3p.
‘Sunijen Jaqn Bunispuesusfeyian

a1wouoIny uon au0ayzUEYIERY
B a2 W2 pin ayeus 9961 WyJg

uaBunyueLpsUIRSIRYaI
pUn -SUNIPUCH UOA UaY21SIAPIM = M

Z1@ uwayoH

i uaiiom ,
E I12pop-iodoy.
asiamaps,

uopeUNWWOY

aypesds

JEWAWRIWON J2PO UISIBLIAS WOIKY 'S

Boleu 1260 [IBIP MONY 5

of spveziem |

UOITHE 21Ul = UOREXIUNWIOY WOy '€

vfadsesBunyaizag ' -S)jeyul Wiy 7

U3131ZIUNILLIOY 1UDIU IU UUBY U AWOBeY “L

/[ 2uaniuoy

5861 sie80y J

Ziesuy o\ ey

anpedws

wiopigy eSS dizutid p

AU pUEISIIPIA dizuid '€

6002 >P1ul|od J3lIIN

uasse| ‘M uazuedapisia dizund 7

uapNIPSNe aledw3 dizund L

1e33)]1 13po (€327

ssazosdsaunsseduy
JapUBIRBIANSUONEIUIOD 35ed S

€]

puelsyumyuy sep ue Sunsseduy pun
UBWLON pun auaM Ja1(e Sumjeys3
1ap aseud v

010z Mznis J

ssazoig
6

W2SIWSE ANy n3U pun By

‘assiuynpagsises 1ap Sunynya
Sunsaisuadworiaqn 19p Iseud '€

o

SLoz IypuesueT

aseud z

sanaN =

010 vewes
UBSSIPUEISIASSIN NZ Uy SSIUIUUBAUN AUILPEIdS

£00Z Buawiog

S5eydsBun1I2190.0A 3seud 'L

BN Ry B PP UsBunuueds A1 PN SMINE0Y
1910eyuISq TetIIeIIMUeLL

uauojsuaWIQ 3[e1z05

vauossuawig apsBojoyhsd

5107 35314 SBwwag  |o!

® 0w ysyzadsImINy

® oy asyizadssuonesin

21128 SAPUBISIUMLIZH SIP LA PUN BULON

oSN

66



	Titelblatt_Widerstand in der Sozialberatung bei Migrantinnen und Migranten
	nach Titelblatt 1
	nach Titelblatt 2
	Widerstand in der Sozialberatung_XX4
	Abstract
	Dank
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1 Einleitung
	1.1 Ausgangslage
	1.2 Forschungsgegenstand und Fragestellungen
	1.3 Motivation und Ziele
	1.4 Berufsrelevanz, Adressatinnen und Adressaten
	1.5 Aufbau der Arbeit

	2 Soziale Arbeit
	2.1 Begriffsdefinition
	2.2 Profession
	2.3 Arbeits- und Berufsfelder
	2.4 Sozialarbeiterische Beratung
	2.4.1 Auftrags- und Kontextklärung
	2.4.2 Grundhaltung in Beratung nach Rogers
	2.4.3 Motivationale Gesprächsführung nach Miller und Rollnick
	2.4.4 Kommunikation nach Watzlawick

	2.5 Widerstand in der Beratung
	2.6 Zusammenfassung

	3 Widerstand
	3.1 Begriffsdefinition
	3.2 Widerstand aus der Sicht der Psychoanalyse
	3.3 Widerstand aus der Sicht der motivierenden Gesprächsführung
	3.4 Widerstand aus der Systemischer Sicht
	3.5 Reaktanz
	3.6 Ursachen und Formen für einen Widerstand
	3.7 Grundsätze nach Doppler und Lauterburg
	3.8 Abgrenzung und Verwendung des Widerstandbegriffs
	3.9 Zusammenfassung

	4 Migration
	4.1 Begriffsdefintion von Migration
	4.2 Migrantinnen und Migranten
	4.3 Abgrenzung und Verwendung der Migrationsthematik
	4.4 Ursachen einer Migration
	4.5 Migrationsverlauf
	4.6 Die Problemlagen der Migrantinnen und Migranten
	4.7 Kultur
	4.7.1 Begriffsdefinition
	4.7.2 "Kulturstandards" als Konstrukt

	4.8 Zusammenfassung

	5 Praxis und Struktur
	5.1 Modale Strukturierungstheorie
	5.1.1 Zusammenfassung


	6 Forschungsdesign
	6.1 Forschungsfrage
	6.2 Mögliche Inteviewpartnerinnen und -partner und Fachstellen
	6.2.1 Migrantinnen und Migranten
	6.2.2 Leiterinnen und Leiter von Fachstellen in der Beratung

	6.3 Auswahl der Beratungsstellen
	6.4 Zugang zum Feld
	6.5 Beschreibung der Stichprobe
	6.6 Datenerhebung
	6.6.1 Leitfadenentwicklung
	6.6.2 Durchführung der Interviews
	6.6.3 Datenauswertung


	7 Forschungsergebnisse
	7.1 Kategorien und Unterkategorien
	7.1.1 Widerstand
	7.1.2 Beratung
	7.1.3 Professionalität
	7.1.4 Vergleich zu einheimischen Personen in Bezug auf den Widerstand


	8 Diskussionen der Forschungsergebnisse
	8.1 Widerstand
	8.2 Beratung
	8.3 Professionalität
	8.4 Vergleich zu einheimischen Personen im Bezug auf den Widerstand
	8.5 Erklärung anhand der Modalen Strukturierungstheorie

	9 Schlussfolgerungen
	9.1 Beantwortung der Forschungsfrage
	9.2 Handlungsempfehlungen für Profession und Praxis
	9.3 Persönliche Stellungnahme
	9.4 Ausblick

	10 Literatur- und Quellenverzeichnis
	11 Anhang A
	12 Anhang B


